
Linzige unabhängige Tageszeitung veutschlauds

^u»un»INÜ — , M . w . n g 1 Saarbrucken , Samstag , den 21 . Oktober 1933 [ Chefredakteur : M. B r a u n

Aus dem Inhalt :

Qceßec Jag
im Jieichstagspcazeß

Seite 2

ÇaciHH
( Obsecoec ) gegen QCitlec

Seite 3

Qikings untecicdischec Qang
Seite 4

Wied Oestecceich militärisch
besetzt ?

Seite 8

Mar flurdi WalleiHRwall
Was Dlflcr saut und was er wlrhlldt will

i - ^tekanzler Hitler hat in seiner Rundfunkrede vom

m
" P « tober geradezu überpazifistisch um Frankreich ge -

, Iben , ohne erhört zu werden . Nun hat er dem Sonder -
" Urresnonkonbar , hnr Ti n i 1 n <TI> n i I " rtllf npftplltp ^ rflOPll" orrefponbenten der „ Da ily M a i l " auf gestellte Fragen
«^ antwortet und ganz im Stile früherer wilhelminischer
M ° >eologie den „ stammverwandten germanischen " Eng -
° nbern gesagt , wie er sie liebt , und wie sehr sie das im

vni
0 brüderlich geeinte und nach außen die Friedens -

^"lme schwingende Hitlerdeutschland verkennen . Wir

fA - m Reichskanzler nicht unrecht tun . Darum be -

. ^ranken wir uns darauf , seinen jetzigen Friedensreden
» î Kegenüberzuhalten , was er und die Seinen sonst über

Cle 9 und Frieden zu sagen pflegen .
' tie ? zu „ Daily Mail " :

» Die Behauptung , daß das deutsche Volk sich mit Be -

Seisterung auf den Krieg vorbereite , ist eine uns einfach

unsasibare Verkennung des Sinnes der deutschen Revo -

" tlvn . "

^' okessor Lanse »
bet Regierung Hitler » um Professor der Wehr -

M ( e b f g n f t berufen , mithin site die entscheidend « Er »

^ hung der deutschen Jugend auserwählt , sagt in seinem
*»che „ Wehrwissenschast " , erschienen 1988 : „ Zwischen
' " ' lerer währenden Not und unserem kommenden Glück

jkhl der S r ie g. Es muh ein hoher , ein unerschütterlicher
Glaube au den hohen ethischen Wert und den

' àes « n Sinn des Krieges geschassen werden . "

^' tler zu „ Daily Mail " :
» Glauben Sie , daß wir unsere Jugend , die nnsere Zu -

' unft ist , und an der wir alle hängen , nur erziehen , um sie
dann auf dem Schlachtfclde zusammenschießen zu lassen ? "

' Vizekanzler von Papen
• n einer 1988 gehaltenen Rede : „ Aus dem Pazifismus ist
B « e unkämpserische Lebensanschauung erwachsen . . . Der
Geist von Langemarck und der Geist der nationalen

Revolution ist ein und derselbe . "

eitler zu „ Daily Mail " :
» Die deutsche Jugend wird weder in den Arbeitslagern

" ach in der SA . und den unterstehenden Formationen mit

"Militärischen Kenntnissen versehen , die sie anreizen könnten ,
diese einst auszunützen . "

Eitler „ Mein Kampf " :
»Erst wenn dies in Deutschland begriffen sein wird , so

daß man den Lebenswillen des deutschen Volkes nicht
mehr in bloß passiver Abwehr verkümmern läßt ,
wndern zu einer endgültigen aktiven Auseinandersetzung
">it Frankreich zusammenrafft , und in einem letzten Ent -

schcidungskamps mit deutscherseits größten Schlußzielen

hineinwirst : erst dann wird mau imstande sein , das ewige
" nd an sich unfruchtbare Ringen zwischen uns und Frank -
**ich zum Abschluß zu bringen ; allerdings unter der Vor -

aussetzung , daß Deutschland in der Vernichtung

Frankreichs wirklich nur ein Mittel steht , um danach
unserem Volke endlich an anderer Stelle die mögliche Aus -

dehnung geben zu können . "

Eitler zu „ Daily Mail " :
» Niemand von uns denkt daran , mit Polen wegen des

Korridors einen Krieg zu beginnen . Wir möchten aber alle

dosten , daß die beiden Nationen die sie betreffenden Fragen
dtreinst leidenschaftslos besprechen und ver -
handeln werden . . . Die Frage der Zuteilung
kolonialer Gebiete , ganz gleich wo , wird niemals für
uns die Frage eines Krieges sein . "

Eitler „ Mein Kampf " :
» Darüber muß man sich doch wohl klar sein , daß die

Wiedergewinnung der verlorenen Gebiete nicht durch seier -
lich « Anrufungen des lieben Herrgotts erfolgt oder durch
fromme Hoffnungen aus einen Völkerbund , sondern
» 8t durch Waffengewalt . . . . Daß man verlorene

Gebiete nicht durch die Zungenfertigkeit geschlissener parla -

wentarischer Mäuler zurückgewinnt , sondern nur

durch ein geschlissenes Schwert zu erobern

hat , also durch eigenen Kamps . "

Eitler zu „ Daily Mail " :

» Deutschland hat zuviele Menschen aus seiner Boden -

stäche. Es liegt im Interesse der Welt , einer großen

Nation die erforderlichen Lebensmöglichkeiten nicht vor -

zuenthalten . "

Nationalsozialistisches Parteiprogramm
„ Wir fordern den Zusammenschluß aller Deutschen zu

einem Großdeutschland , Ausrichtung eines geschlossenen

Nationalstaates , der alle deutschen Stämme umsaßt , alle »

die deutschen Blutes sind , ob sie heute unter dänischer ,

polnischer » tschechischer , italienischer oder

französischer Oberhoheit leben , sollen in einem

deutschen Reich vereinigt sein . . . Wir verzichten aus

keinen Deutschen im Sudetendeutschland , in Elsaß -

Lothringen , in Polen , in der Bölkerbundskolonie Oester -

reich und in den Nachfolgestaaten des alten Oesterreich . "

Hitler zu „ Daily Mail " :

und zwar auf die Frage , ob Deutschland von den bestehen -

den internationalen Verpflichtungen lzu denen auch der

Versailler Bertrag gehört ) sich für befreit halte : „ Was

wir unterzeichnet haben , werden wir nach

unserer be st en Fähigkeit erfüllen . "

Hitler „ Mein Kampf " :
„ Was konnte man ans dem Friedensvertrag von ver -

failles machen ! Wie konnte dieses Instrument einer maß -

losen Erpressung und schmachvollsten Erniedrigung in den

Händen einer wollenden Regierung zum Mittel werden ,

die nationalen Leidenschaften bis z » r

Siedehitze aufzupeitschen ! Wie konnte bei einer

genialen propagandistischen Verwertung dieser sadistischen

Grausamkeiten die Gleichgültigkeit eines Volkes zur

Empörung und die Empörung zur hellsten

W u t gesteigert werden ! Wie konnte mau jede « einzelnen

dieser Punkte dem Gehirn und der Empfindung dieses

Volkes solange einbrennen , bis endlich in 89 Millionen

Köpfen , bei Männern und Weibern , die gemeinsam emp -

sundene Scham und der gemeinsame Haß z « jenem

einzigen feurigen Flammenmeer geworden

wäre , au5 dessen Glut dann stahlhart ein Wille empor -

steigt und ein Schrei fich herauspreßt : „ Wir wollen

wieder Waffen ! "

Hitler zu „ Daily Mail " :

„ Sie werden verstehen , daß eine Regierung und ein

Volk , die vor solchen Aufgaben stehen , gar keinen anderen

Wunsch haben können als den nach Ruhe und Frieden . "

Hitler „ Mein Kampf " :
„ Das wichtigste ist zunächst die Tatsache , daß eine An -

Näherung au England und Italien in keiner Weise eine

Kriegsgefahr an sich herausbeschört . Damit aber würde der

Bund Dentschland die Möglichkeit haben , inallerRnhe

diejenigen Vorbereitungen zu treffe « , die

imRahmen einer solchen Koalition süreine

Abrechnung mit Frankreich so oder so getroffen

werden müßte . "

Der Reichskanzler hat in diesem Interview nicht , wie

Göbbels vor einigen Tagen in einer derartigen Unter -

redung , die Haß - und Kriegspartien der Programm -
Bibel „ Mein Kampf " preisgegeben und den National -

sozialismus außenpolitisch als entwicklungsfähig be -

zeichnet . Das kann er als päpstlicher Führer der Be -

wegung nicht wagen . Sein Buch gilt in den national -

sozialistischen Massen als unumstößliche Wahrheit . Dieses
Buch , dieser Leitfaden zum Bürgerkrieg nach innen und

zum Befreiungskrieg nach außen ist ihr Glaube . Was der

Reichskanzler den Ausländern erzählt , hält jeder deutsche
Nationalsozialist für Täuschungsknifse , und darin hat er

recht .

. GesdihMes Manöver "
Paris , 20. Okt . DaS Interview HitlerS mit einem Mit -

arbciter der Daily Mail wird von der französischen Presse
ausführlich wiedergegeben , aber kaum anders kommentiert ,
als die vorausgegangenen Erklärungen des Reichskanzlers .
Nur das katholische Blatt L ' Aube zieht daraus den Schluß ,
daß Deutschland nichts anderes als den Frieden suche , und

ftagt , warum also nicht eine direkte Aussprache ännehmen ?
Tie übrigen Blätter — es sind in der Hauptsache rechts -

stehende — wollen in den neuen Erklärungen nichts anderes
et blicken , als ein geschicktes Manöver , durch das entweder
das ganze Problem ans das Viermächteabkommen abge -
schoben oder Frankreich isoliert werden solle .

Dr . Ridiard Wem :

Brauner Dcltelsfaat
Zum erstenmal ist der Augustausweis über die Steuer »

einnahmen des Reichs auf einen weniger zuversichtlichen
Ton gestimmt . Freilich wird noch immer nicht offen zuge -
geben , daß die Einnahmen Monat für Monat hinter den

Erwartungen zurückgeblieben sind . Aber die Erklärungen ,
die für diese Rückgänge gegeben werden , sind so offen -
kundig falsch , kindisch oder an den Haaren herbeigezogen ,
daß selbst dem Leichtgläubigsten die Wahrheit kaum ver -

borgen bleiben kann .

Charakteristisch ist und für die Wirtschaftslage besonders
bezeichnend , daß die Zölle und Verbrauchssteuern in ihrem
Ergebnis noch stärker zurückgeblieben find als die Besitz -
und Verkehrssteuern . Sie lieferten im August nur 533,2
Millionen gegen 538,6 im Vorjahr . In den ersten fünf
Monaten des Etatsjahrs brachten gegenüber dem gleichen
Zeitraum im Vorjahr weniger : Zölle 67,1 , Tabak 13 . Bier -

fteuer 15,7 Millionen Mark . Die Salzsteuer brachte erjt
19 Millionen gegenüber einem Iahres - Soll von 65 Millt -
onen .

Der Rückgang bei den Zöllen ist einerseits eine Folge
der anhaltenden Schrumpfung des deutschen Außen -
Handels , andererseits der Beweis , daß die deutschen
Zölle schon so unsinnig hoch geworden sind ,
daß sie die Einsuhr zum Teil vollständig verhindern und

infolgedessen keine Erträge mehr liefern . Die Uebersteige -
rung des Protektionismus führt so zu einer direkten Ge -

fährdung des Gleichgewichts im Etat . Den Rückgang bei
der T a b a k st e u e r erklärt das Finanzministerium wohl
zutreffend aus dem Uebergang des Verbrauchs zu billige -
ren Sorten , was ja nur der Ausdruck der Verschlechterung
der allgemeinen Lebenshaltung ist. Kindisch ist es dagegen ,
den Rückgang bei der B i e r st e u e r auf Verbrauchs -
Wandlungen zurückzuführen , da diese doch nicht gerade in
den letzten fünf Monaten eingetreten find oder sich ver -

schärft haben . Vielmehr geht aus einem Bericht der

rheinisch - westfälischen Brauindustrie , der auch schon
das dritte Quartal dieses Jahres umfaßt , sehr deut -

lich hervor , daß der Bierabsatz noch eine weitere Vermin -

derung gegenüber dem schon sehr schlechten Vorjahr er -

fahren hat . Am merkwürdigsten ist das Zurück -
bleiben der Salz st euer , da ja am Salz nur bei

äußerster Armut gespart wird .
Bei den B e s i tz - und V e r k e h r s st e u e r n ergaben

sich im August 315,6 gegen 321,9 Millionen , in den ersten
fünf Monaten 1608,4 gegen 1660,4 Millionen . Die Lohn¬
steuer . die bereits in der Zeit vom 1. April bis 31 . Juli um

18,8 Millionen Mark gegenüber dem Vorjahr zurückge -
blieben war . ist auch im August weiter gesunken , ohne daß
charakteristischer Weise die genaue Zahl angegeben wird .

Aus dem Ausweis erfährt man auch ein interessantes
Detail . Die neu eingeführte Ehestandshilfe wird

nicht , wie bei ihrer Einführung angegeben wurde , etwa

ganz für Ehestandsdarlehen verwendet , sondern ein Teil ,
bisher im ganzen 9 Millionen , wird dem Haushalt zuge -
führt . Zusammenfassend ergibt sich, daß in den ersten fünf
Monaten die Einnahmen um rund 165 Milli -

onen hinter den Einnahmen des Vorjahres
zurückgeblieben sind . In diesem Etat hat aber

der Finanzminister die Einnahmen noch um 233 Millionen

höher angesetzt als die vorjährigen . So bestätigt sich immer

wieder , daß der laufende Etat , weit davon entfernt im

Gleichgewicht zu sein , mit einem um so größeren
D e s i z i t e n d e n m u ß, als ja durch neue Steuerermäßi -
gungen , durch die erzwungene Uebernahme eines Teiles
der Wohlfahrtslasten der Gemeinden und die unkon -
trollierten Ausgaben die Belastung immer größer wird .

Deshalb wird auch die Finanzwirtschaft immer a n a r -

ch i s ch e r . Dringende Aufgaben , die aus Etatmitteln zu
erfüllen des Staates Pflicht wäre , werden in immer größe -
rem Umfange durch die sogenannten Spenden und Opfer
notdürftig und unvollständig erfüllt . Diese Spenden sind
in Wirklichkeit genau so zwangsweise Abgaben ,
wie echte Steuern . Aber die Diktatur scheut sich zuzuge -
stehen , daß sie neue Steuern ' erheben muß und deswegen
diese Spenden , die sich dadurch auch zu ihrem Nachteil von
Steuern unterscheiden , daß sie der Forderung sozialer Ge -

rechtigkeit in keiner Weise genügen , in der Hauptsache



fmmer wieder die Arbeiter und Angestellten treffen , wäh -
rend die Reichen sich mit einem kleinen Bruchteil dessen
losKausen , was die Armen zu bezahlen haben . Bei der so
laut gepriesenen Winterhilfe handelt es sich für die Ar -
better und Angestellten in Wirklichkeit um eine Er -

höhung der Lohn st euer von 2 bis 5 Prozent
und streng wird kontrolliert , daß diese „freiwillige "
Spende vom Arbeitgeber einbehalten und abgeführt wird .

Dasselbe gilt für die B e a m t e n. Der preußische Minister
des Innern hat für die Angehörigen der Polizei und Land -

jägerei einen Besoldungsabzug von 1 bis 2 Prozent
des Nettoeinkommens angeordnet . Die Beträge werden , so
heißt es in dem Erlaß , wie „ die Spende für die nationale

Arbeit durch die gehaltzahlenden Stellen einbehalten und

an die vereinbarte Stelle des Winterhilfswerks ab -

geführt . " Eine ähnliche Regelung ist für die A n g e h ö r i -

gen der Wehrmacht getroffen . Aber auch die Bauern

müssen dran glauben , nachdem offenbar die Freiwilligkeit
ihres Opfersinns trotz aller Volksgemeinschaft bisher
kein befriedigendes Ergebnis gehabt hat . Der Landes -

bauernführer Dr . Wagtter erläßt an die Bauern im

Rhein - Main - Gebiet folgenden Aufruf :
„ Ich bestimme , daß jeder Bauer pro Morgen an -

gebauter Kartosfelfläche 1,5 Zentner , pro Morgen an -

gebauter Getreidefläche 10 Pfund abzuliefern hat . Alle
anderen Spenden sind freiwillig und willkommen . Ich
mache darauf aufmerksam , daß dies die erste und letzte
Lebensmittelsammlung in diesem Winter ist und keine

Organisation der Partei oder irgendwelche Wohlfahrts -
verbände Lebensmittel sammeln dürfen . . . . Es gilt , den
Willen des Führers zu befolgen , es schließe sich keiner
aus . "

Auf der anderen Seite reißen die Erlässe des Wirt -

schaftsminifters . des „politischen Beauftragten " und an -
derer Stellen gar nicht mehr ab . die sich in den schärfsten
Worten gegen jede Nötigung und Denunziation der

„ Wirtschaftsführer " wenden . Zwangssteuer bei den Ar -

beitern und kleine Almosen bei den Reichen , darin ent -

hüllt sich wieder der nationalkapitalistische
sEharakter der H i t l e r d i k ta t u r !

Gleichzeitig aber verübt Hitlers Reichsfinanzministe¬
rium einen neuen Streich . Es hat den R e i ch s b e i t r a g
für die Wohlfahrtshilfe , der im September
noch 65 Millionen Mark betrug , auf 55,6 Millionen Mark

herabgesetzt , trotz der Not der Gemeinden , die nun ihrer -
feits versuchen werden , den Druck auf die Arbeitslosen
weiterzupslanzen !

Diese anarchische Finanzgebarung ist aber nur das

Spiegelbild der prekären Wirtschaftslage .
Eines ihrer Merkmale ist die andauernde Abnahme
im Geschäftsumfang der . Banken , die mit der

Schrumpfung der Einlagen Hand in Hand geht . Diese
Schrumpfung widerspricht der immer wieder behaupteten
Belebung der Wirtschaft . Deshalb werden immer neue

Ausreden erfunden , die diesen Widerspruch erklären

sollen . Jetzt ist man auf die Behauptung verfallen , daß
Detailhandel und Handwerk die aus den angeblichen

» er Denker
In Chemnitz zwei Todesurteile

Chemnitz , 18 Okt . Bor dem hiesigen Schwurgericht hatten

sich der 23jährige Schlosser Beck und der 22jährige Blatt -

Kinder Marquardt wegen angeblicher Ermordung des SS . -

Mannes F r i i ch und wegen angeblichem versuchten Mordes

an dem ST . - Mann D t e ß n e r am 4. April vorigen Jahres

zu verantworten Ein SS - Lautsprecherwagen war damals

von einem Trupp von etwa 25 Kommunisten mit Feuerwaffen
überfallen worden . Bei dieser Gelegenheit wurde Dießncr

schwer verletzt , während Frisch an den Folgen einer Schuß -

Verletzung wenige Tage später starb . Die beiden Kommu -

nisten waren von dem damaligen Truppsührer Hartmann

,nährend der Schutzhaft verraten worden - Beck und Mar »

quardt wurden wegen vollendeten Mordes zum Tode und

wegen versuchten Mordes zu je zehn Jahren Zuchthaus und

zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte venir -

teilt .

Japan mit der Brandfackel
Explosiver Boden im Osten

Tokio , 20. Oktober . sJnsa . f

Die Agentur „ D e m p o H « s i n " teilt mit , daß der

Kriegsminister A r a k i bei der Beratung der fünf Minister
aus der Notwendigkeit einer Verstärkung der Rüstungen
besteht . Er wies dabei aus die komplizierte internationale
Lage Japans , insbesondere auf die Zuspitzung der Bezie -
Hungen zwischen Japan und der Sowjetunion hin . Der
Außenminister Hirota antwortet dem Kriegsminifter ,
daß die Beziehungen mit der Sowjetunion sehr gespannt
seien » jedoch seiner Meinung nach „ noch genügend Möglich -
leiten friedlicher diplomatischer Lösungen der bestehenden
Differenzen zwischen stapa » und der Sowjetunion , sowie
Möglichkeiten der friedlichen Lösung des Problems der Bc -
Ziehungen Japans zu den anderen Staaten vorhanden
seien " . „ Dcmpo Znsin " meldet weiter , daß sich der Premier -
minister S a i t o an der Diskussion kaum beteiligte , ob¬
wohl „ bekannt fei , daß er dazn neigt , Hirota zn unter -
stützen " .

Stalin sieht es kommen . . .

Alle Zeitungen weisen auf die gegenwärtigen Lustma -
növer , die die größten seit Bestehen der japanischen Lust -
flotte find , hin . Am dritten Tage wurde ein Luftübersall
auf die Stadt Ateno mit dem Schlußkamps zweier Lust -
geschwader von insgesamt 80 Flugzeugen inszeniert . Zur
Beobachtung der Manöver traf der Kriegsminifter ein .

In Yokohama traf die schwimmende U- Bootbafls der

britisch-afiatischen Flotte ein . Die U- Boote bleiben zwei
Wochen in Aokohama und fahren dann in die chinesischen
Gewässer zurück .

Die „ Basler Nationalzeitung " sNr . 458 ) schreibt :

„. . . Heute hat es die japanische Ueberheblichkeit und

Ländergier dahin gebracht , daß Stalin in einem Krieg ont

Japan als Verteidiger der russischen natto -

nalen Idee erscheint . Selbst ein Teil der russische »

Emigranten , die alle den Sturz des bolschewistischen Regimes

erhoffen , stellt sich an Stalins Seite , verteidigt die russische

Weltgeltung an der Küste des Stillen Ozeans , leiht dem

Kommunismus seine moralische Stütze : das Bewußtsein der

guten Sache , die dem Zarismus fehlte , ist des Diktators beste

Kraft . Der „ Temps " hat wohl Japan wie Rußland aufs

ernsteste verwarnt , einen Krieg vom Zaun zu brechen , sicher

bemüht man sich in den Außenministerien der Großmächte ,
den Frieden im Osten zu erhalten , aber Stalin dürfte ci

wagen , wozu sich die europäischen Staatsmänner dem natio -

nalsozialistischen Deutschland gegenüber nicht entschließe »

können : den EntschlußzueincmPräventivkrieg .
„ Bis hierher und nicht weiter " ist , nach dem Moskauer Be -

rtchterstatter des „ Sozialistischen Boten " , die Parole , 6« *

Stalin gehorcht . Der russisch - japanische Krieg wird von der

russischen öffentlichen Meinung als unabwendbar angesehen ,

und Stalin wird wohl nicht mehr vor der Ent -

scheidung stehen , sondern schon entschieden

haben . "

Beschimpfung des Völkerbundes
« « Jüdisch — marxistisch — antifaschistisch

1

Neueinstellungen von Arbeitern in der Industrie ihnen
zufließenden Mittel vor allem an Sparkassen und Ge -

nossenschaften weiterleiten . Das bedeutete entweder , daß
bei Handwerk und Einzelhandel noch eine Verkleinerung
der Warenlager erfolgt , oder daß die Einkommens - und

Sparbildung dort wieder wesentliche Fortschritte mache .
Warum aber in aller Welt soll der Kleinhandel die Lager
gerade in einem Augenblick verkleinern , wo der Absatz
steigt und er allen Grund hätte , die Lager zu vergrößern ?
Und was wird aus der Wirtschaftsbelebung , wenn die

Lager immer verkleinert werden ? In Wirklichkeit sagt
diese Erklärung nichts anderes , als daß ein Teil der den
Banken entzogenen Einlagen in die Sparkassen ab -

wandert und daraus , nicht aus dem Anwachsen der Spar -
fähigkeit , erklärt sich die Einlagezunahme bei den Spar -
Kassen .

Diese Entwicklung bildet auch den Hintergrund für einen

recht eigenartigen Konflikt zwischen den Spar -
kassenunddenBanken . derauf dem Sparkassen -
tag in Leipzig mit großer Erbitterung ausgefochten
worden ist . Die Banken möchten die Konkurrenz der

Sparkassen gewaltsam mit Staatshilfe einschränken und

finden bei diesem eigennützigen Bestreben einen Helfers -
Helfer bei Herrn Schacht , dem Leiter der Bankenquete .
Die Sparkassenorganisation hat kein Enquetereferat er «

halten und ein schon gegebener Auftrag wurde wieder

zurückgezogen . Die Banken möchten den Personalkredit
der Sparkassen , ihre Organisation des bargeldlosen Geld -

verkehr ? und ihre Berechtigung , Einlagen über eine be -

stimmte Höhe anzunehmen , aufs Empfindlichste ein -

schränken , um den eigenen Geschäftsbereich auf Kosten
der gemeinnützigen Institute auszuweiten . Daß Schacht ,
dieser enrangierte Vertreter des Privatkapitals , dabei auf
feiten der Banken steht , ist selbstverständlich und ebenso ,
daß er dabei die Unterstützung von Hitler und

Schmitt hat . Gerade deshalb Ist es nicht uninteressant ,
daß Herr Feder auf dem Sparkassentag erschien , um
die Sparkassen seiner Unterstützung zu versichern und zu -
gleich seine Revanche für die Niederlage zu nehmen , die

ihm Schacht bei den Verhandlungen der Bankenquete bei -

gebracht hat . Auf den Ausgang dieses Konflikts zwischen
Banken - Eigennutz und Sparkassen - Gemeinnutz könnte

man gespannt sein , wüßte man nicht , daß die Hitler -
diktatur noch immer zuletzt für den Nutzen des

Kapitale gegen den Nutzen der Gemein -

schaff entschieden hat .

Halbamtlich läßt sich das Conti - Büro über Deutsch »
lands außenpolitische Haltung berichten :
Die Erfahrung , die Deutschland durch langjähriges ge -

duldiges Ausharren an den verschiedenen Konferenztischen
erworben hat , beweist , daß die in Genf eingeschlagenen
Methoden verfehlt und die dort geschaffenen Einrichtungen

zur Unfruchtbarkeit verurteilt sind .

Der chtnestsch - japanische Streitfall mit seiner Beweis -

führung für das Unvermögen des Völkerbundes , auch nur

die Zurückziehung eines einzigen Soldaten aus einem mit

Krieg überzogenen Gebiet zu erreichen , hat überall zu den -

ken gegeben und den deutschen Entschluß erleichtert . Dazu
kam als ausschlaggebender Faktor neben dem negativen

Verlauf der Abrüstungskonferenz der Eindruck der letzten

Bölkerbundversammlung , auf der eine Reihe von Staaten

sich unter Verletzung aller Gepflogenheiten efsekthaschende

Einmischungsversuche in die innere deutsche Politik glaubten

leisten zu können . Indem der Völkerbund sich zum Sprech -

saal jüdischer und marxistischer Reklamationen und zu einem

antifaschistischen Massenmeeting machen ließ , verwirkte et

das letzte Recht , als umfassende Organisation der Kultur -

weit zu gelten . Deutschland wird sich an derartigen Masse » '

Veranstaltungen , die eine Karikatur der internationale »

Zusammenarbeit sind , nicht mehr beteilige «.

Ruhepawe ?
Englische Bedenken gegen Weiterberatung der

Abrüstungsfrage
London » 20. Okt . Der diplomatische Korrespondent des

„ Daily Telegraph " schreibt , in britischen Kreisen finde ma »

den Plan , Büro und Hauptausschuß der AbrüstungSkonse -
renz in der nächsten Woche wieder einzuberufen , nicht unbe -

dcnklich . Es werde eine Ruhepause im internationalen Streit

für notwendig gehalten . Außerdem sei man der Ansicht , daß

es auch zwecklos wäre , in Deutschlands Abwesenheit eine

Abrüstungskonvention auszuarbeiten .

Daladlers innerpoltllsdier Kampf
Um die Finanzreform

Paris , 20 . Okt . DaS Plenum der Kammer wird erst am

Sonntag mit der Beratung der Finanzvorlage der Regierung

beginnen können , da der Finanzausschuß der Kammer vor -

aussichtlich erst heute die Prüfung der Vorlage beendigt

haben ivird . Die schwierige Frage einer öprozentigen

Krisen st euer dürfte heute vormittag im Ausschuß zu

scharfen Auseinandersetzungen führen , da die Sozialisten sich

einmütig gegen eine derartige Besteuerung ausgesprochen

haben . In der Tat lausen aus dem ganzen Lande Protest -

kunbgebungen gegen diese und gegen andere Beschlüsse der

Regierung auf finanziellem Gebiet ein . Tie Lage ist für

die Regierung etwas kritisch geworden . Das kommt auch

darin zum Ausdruck , daß von radikaler Seite der Versuch

gemacht wird , die Einheitsfront der Links -

parteiendurcheinegemeinsameBeratungzu
erhalten .

Die S o z i a l i st e n stehen dem Borschlag , eine sogenannte

Delegation der Linksparteien zusammentreten zu lassen , bis -

her nicht sympathisch gegenüber , obwohl der Führer der

Sozialisten . L e o n B l u m , geglaubt hat , für seine Gruppe

eine Zusage geben zu können . Die abwartende und man

könnte sagen feindselige Haltung der Sozialisten erklärt sich

zum Teil aus den Schwierigkeiten , die bei den Sozialisten

selbst wegen der verschiedenen Tendenzen zutage getreten

sind . Man spricht heute unumwunden davon , daß viellei ^
anläßlich der Beratung über die Finanzvorlage der Brum

zwischen den beiden Flügeln der sozialistischen Partei voll

zogen werden könnte . M i n i st e r p r ä s i d e n t D a l a d t « t

soll beabsichtigen , am Sonntag bei Beginn der Plen ' umsbera -

tung mit einem energischen Appell vor die Kammer zu treten -

Wie ernst die Lage für die Regierung werden könnte , gebt

auch aus den Presseäußerungen hervor , die bereit » heute

den Sturz der Regierung voraussagen . Man muß der -

artige Erklärungen mit Porsicht aufnehmen , doch verdiene »

sie . verzeichnet zu werden . U. a. schreibt „ E ch o d e P a r t o -

Das Ungeheuer dieses Finanzplanes wird zugrundegehen

und Daladier mit ihm . Man kann sich eines Gefühls des

Mitleids mit diesem Ministerpräsidenten nicht erwehren , der

es weder an gutem Willen noch an hochherzigen Gefühle »

hat fehlen lassen . Er hatte eine prachtvolle Gelegenheit .

Energie und Charakter zu beweisen und als Führer vor das

Land zu treten , das sich nach Autorität sehnt . Nötigenfalls

hätte er an die Oeffentlichkett gegen das durch innere Zwisttg -

leiten zerrissene ohnmächtige Parlament appellieren könne » -

Selbst wenn er gestürzt worden wäre , würde sein Stur »

sein Prestige nur erhöht haben . Leider hat er das nicht be -

griffen . Statt als Führer auszutreten , macht er den Ein -

druck eines Wracks , das sich im Schlepptau des Kartells be -

findet . Daladier wird also wahrscheinlich fallen . Aber was

dann ? Angesich s " h - inirnMgrnden Er - w- isse findet ma »

nur Zwerge .

drover res im Reichstagsprozeß
22 Zeugen werden aufgerufen

20 . Verhandlungstag
Berlin , 20. Okt . Der Reichstagsbrandstifterprozeß hat

heute einen großen Tag . Zwar war zu den Publikumplätzen

auch an den vorhergehenden Tagen der Andrang unver -

ändert , auf den Presseplätzen jedoch waren schon beachtliche

Lücken entstanden . Das hat sich heute wieder geändert , auch

der Andrang der Presse , namentlich der Vertreter des Aus -

landes , ist wieder außerordentlich stark . .
Die Zeugenlist « für die heutige Verhandlung ist umfang -

reich wie nie zuvor . Nicht weniger als 22 Zeugen sind für

heute geladen . An erster Stelle der Zeugenliste steht Polizei -

Präsident Heines , Breslau . Heines wird jedoch nicht als

Zeuge erscheinen . Er hat telegrafisch mitgeteilt , daß er noch

bis Ende des Monats in Italien festgehalten sei . Dagegen
werden die für den Aufenthalt des Polizeipräsidenten Heines

am Tage des Reichstagsbrandes gleichzeitig geladenen

Zeugen vernommen werden . Es folgen dann auf der Zeugen -

liste der Polizeipräsident Graf Helldors , Potsdam

und einige Zeugen , die seinen Aufenthalt am Tage des

Brandes bestätigen sollen , sowie Oberleutnant Ä- chulz und

seine Frau . Als weitere Zeugen stehen auf der heutigen Liste

der von RA . Dr . Teichert benannte Stadtrat A h r e n s ,

Berlin und der Direktor beim Reichstage Geh . Rat Galle .

Zu Beginn der Verhandlung ruft der Vorsitzende die

zahlreichen Zeugen auf . Er teilt mit , daß Polizeipräsident

Heines telegrafisch mitgeteilt habe , baß er sich z. Z. in

Italien aufhalte . Der Oberreichsanwalt weist darauf hin ,

daß Heines erst Ende des Monats zurückkomme . Er be -

balte sich seine Entscheidung darüber vor , ob es nach der

Vernehmung der Zeugen auS Gleiwih notwendig sein
werde , ihn aus dem Urlaub zurückzuberufen .

Nach einem Hinweis auf die Bedeutung der heutigen

Zeugenaussagen erklärt » er Vorsitzende , daß in de - »

sogen . B r a u n b u ch u. a. behauptet worden ist . u » te

Führung des Polizeipräsidenten Heines , des Oberlem '

nants Schulz und des Polizeipräsidenten Gras « »

Helldorf seien SA . - Formationen durch den untertr

dsichen Gang in den Reichstag eingedrungen und hà " «

den Brand angelegt . Van der Lübbe soll dabei gewesen se>> -

Heute sollen nun Zeugen darüber vernommen werden ,

die in diesen Beschuldigungen genannten Personen

Tage des Reichstagsbrandes in Berlin gewesen sind . ,

Als erster Zeuge wird Josef Bonn , der Inhaber ®c
.

Hotels „ Haus Oberschlesien " in Gleiwttz . vernommen . Pou

zeipräsidcnt Heines habe in seinem Hotel vom 25 . F « '

b r u a r b i S 28 . Februar nachmittags gewoh » ' '
lDer Zeuge überreicht das Gästebuch . j Am 27. F«br »a „
abends habe Polizeipräsident HeineS in dek „ Neuen W«^'
einen Vortrag gehalten . Während seiner Abwesenheit J .
hielten wir die Radiomelbung , daß der Reichstag brennt . A

wir gerade unter dem Eindruck dieser Meldung sta »°- . A
kam Polizeipräsident Heines von seinem Vortrag in ? »

Hotel zurück . Der Zeuge überreicht eine Glewitzer ZeitN »-
vom 28- Februar , in der ein großes Bild abgedruckt ist . »

dem man den Polizeipräsidenten HeineS inmitten der geA «
Versammlung steht , die am 27. Februar abends in Gl «>^
abgehalten wurde RA . Dr . Sack fragt , wo He - neS aM *

Februar , am Sontag , gewesen sei . Es wird nämlich beb»», ,
tet , baß er am Sonntag in verlin war und einen sogena »»" .
Generalavvell der Brandüist >>rknlnnn - »! . ;Generalappell der Brandstifterkolonne abgehalten
Zeuge : An diesem Sonntag war Polizeipräsident Heines
einem TA. - Ausmar >ch auf dem Aböls Httler - Platz . Da »
àtaenS auch aus der Zettung hervor .

Die Verhandlung dauert an .



friede oder Barbarei ?
B ; ne lensur - Komödte

Der » Observer " und Deutschland von 1919 bis 1933

. Das hervorragende Londoner Blatt „ Observer " , dessen

Herausgeber . I . L. Garvin , einer der g- achte - sten eng -
»' scheu politischen Schriftsteller ist . wurde in Dentichland
» erboten . Es dars ab AI. Oktober wieder erscheine ». Hören
wlr , was er übe ? das Verbot and zugleich über Hitler »
Deutschland schreibt :

. Man hat das Gefühl , als ob ein Skorpion
Unter jedem Stein läge " , so sagte einmal der Philo -
loph Erasmus von der Tyrannei Heinrichs VIII . Heute
haben wir aktuelle Beispiele . Das Spitzel - Teutschland von
heute ist kein einladender Aufenthaltsort mehr - Deutschland
- rbi in dauernder Erregung , aber es ist nicht glücklich .
Zweifel und schlimme Borahnungen stehen drohend hinter
all den bombastischen Festlichkeiten . Herrn Hitlers krei -
Ichende Feierlichkeit hat niemals Humor gekannt , nicht mal
ben der Ironie - In dieser Hinsicht unterscheidet er sich grund -
legend von Cromwell und Lincoln —, von Bisn ' rck gar nicht
du reden , der trotz seiner „ Eisernheit " ein Falstaff geblieben
üt . _ Aber die unbewußten Humoristen sind manchmal die
besten . . .

Der „ Observer " ist einer der treue st en Freunde
gewesen , die das deutsche Volk jemals gehabt hat . Als
we Deutschen in der tiefsten Tiefe ihres Elendes waren , und
we Zahl ihrer Freunde sehr gering war , haben w i r uns
' ur sie eingesetzt . Jetzt ist der „ Observer " als einzige Zeitung

J« Berlin verboten wooden . Das ist die eine Seite des

^baffes , aber es gibt noch eine andere . Die Art und Weise
° es Verbotes nämlich macht diese kleine Angelegenheit zu
einer unbezahlbaren Komödie .

L
Es fing vor I « Tagen an . als die Polizei ganz Ham -

burg durchraste , um den „ Observer " zu finden , damit diese

schreckliche Zeitung in der Versenkung verschwinde . Jetzt
s >nd wir offiziell bis zum 20. Oktober verboten , bis zum
wichsten ( heutigen . Die Red s Freitag also . Die Wahl dieses
Datums ist ein arisches Geheimnis , aber das Ende ist nicht
abzusehen . Wir stehen unter zeit weiser Ex -
Kommunikation . Wenn wir unsere Meinungen be -

Wichtigen können , wird die Polizei uns wieder erlauben .
Wenn nicht , trifft unS ein neuer Bannstrahl . Wir werden
bann in aller Form und für alle Zeiten exkommuniziert
werden .

Der Fall liegt so, daß eine britische Zeitung über eine
ber wichtigsten Fragen , die augcnblick die Welt inter -

essieren , sich nach der Laune einer fremden Zensur rich -
ten soll - Für alles Geld in der Welt können wir das mit

Berlaub nicht tun .
Man möge die Begriffe nicht verwechseln . Es gibt hier

eine reinliche Scheidung der Ausgangspunkte . In ihrem

Eigenen Lande tun die Nazis , was sie wollen, ' das ist
' hre Sache . Auf britischem Boden sagen wi r , was wir zu
lagen haben , das ist unsere Sache . Die Nazis mögen nicht
«ersuchen , aus diesen beiden Dingen einen unanständigen

^uddel - Muddel zu machen . Sie mögen den „ Observer " ver -

«seien , aber sich hüten vor der absurden Idee , daß das vor -
läufige Verbot bis zum 20. Oktober ihnen die Möglichkeit
eines trüben Handels geben könnte . Ihre eigene Presse
baben sie vollkommen versklavt . Durch die letzten Maß -
" ahmen werden die deutschen Journalisten in Gehorsam er -
sogen und in Unterwürfigkeit gedrillt . Sie mögen ihren
Hakenkreuz - Terror für sich behalten . Die Nazis führen das
Wort „ Macht " dauernd so groß im Munde . Aus unserm
Munde mögen sie gleich machtvoll die Versicherung nehmen ,
? aß die Freiheit der englisch - sprechenden

fresst beiderseits des Atlantischen Ozeans
° er mächtig st e aller Faktoren , die Bismarck

bleJmponderablienderWeltnannte , bleiben
wird .

X

Wir behandeln den vorliegenden Fall nicht deswegen ,
weil es sich um eine besondere Zeitung handelt , sondern weil
weser Fall geeignet ist , einmal zu zeigen , was f ü r d i e E r -

baltung des Friedens auf dem Spiele steht .

Während des Weltkrieges war Herr Bernhard Shaw ,
wr zweifellos anders denkt als wir , Kronzeuge für die Tat -
wche , daß unsere Zeitung selbst in der Zeit der schlimmsten

Konflikte, obwohl sie an den Sieg glaubten , trotzdem in der

aitändigsten Weise über das deutsche Volk geschrieben hat .

. . ^ach dem Siege in einer Zeit , in der die Volksleiden -
nyafte » am schwersten zu bekämpfen waren , unternahm es

° r „ Observer " , eine heftige Kampagne gegen die Auswüchse
es Versaillcr Vertrages zu führen . Das ist eeine Tatsache ,
' 0 feststeht und deren Richtigkeit jeder nachprüfen kann . Bon
teser Zeit an bis zum Tage von Brünings Sturz — dem
b aurig st en Tag seiner Art seit Bismarcks

Verabschiedung — hat diese Zeitung , soweit wir uns

Einern können , die großzügigste Sympathie für alle die

Schwierigkeiten an den Tag gelegt , mit denen das deutsche
^ ° lk zu kämpfen hatte .

Wir kämpften gegen die R u h r b e se tz u n a ,

. ' * kämpften für die Befreiung des Rhein -

j ^ndes , reit kämpften für die Herabsetzung
,

® 1 Reparationen und dann für die Er -

b>sung der Kriegsschulden .

befürworteten die territoriale Revision der Verträge

îieb -
m( , ßs aus Gcfühlsgründen , sondern aus der sicheren

H. " zeugung heraus , daß sie ein Friedenspfand bedeutet .

( lUna
' ürten von Anfang an . daß ohne größere Anstren -

fchreät." SUr ^ ezielung geistiger Abrüstung das ganze Ke -

ç t f
und Getue über die mechanische Abrüstung ohne

bleiben würde . Wir setzten unS so heftig nre nur

Üb tr . , ' emand für die Entwaffnung ein . Wenn wir auch

bätte» Methoden der Abrüstung unsere eigenen Ansichten

§ o
8.

— nicht anders haben wir zu Deutschland gestanden

»S bes,5, .
îàde von guten Deutschen wissen eS und haben

. . ' üt —: Angefangen von der Kamvagne im Frühling

ftljtz,,̂
" bn die Schnitzer des FriedcnSwerkes über die Unter -

^ tresemanns klugem Regime bis zu Brünings
1 wn wir uns immer aegen die Feinde des Friedens ,

tewandt . Dieser geistig hochstehend « und ernsthafte

Staatsmann hat vom guten Willen und vom Vertrauen der

Welt in kurzer Zeit mehr gewonnen , als irgendeiner seiner

Vorgänger in einer ganzen Generation . Die sranzösische

Meinung begann sich gründlich zu ändern . Das wirkliche

Friedenswerk war aus dem besten Wege . Mit noch einem

oder zwei Jahren Brüningscher Geduld — nicht passiver ,
sondern stetig vorwärts treibender Prägung — wäre die

Frage des europäischen Wiederaufbaues und der Völker -

Versöhnung einen enormen Schritt vorangekommen . Aber

dann gewann Herr von Papen mit anderen Intriganten das

ehrwürdige Ohr des Marschalls von Hindenburg , „ Brüning ,
der beste Kanzler seit Bismarck, " wurde gestürzt durch die

verblendeten Junker und Plutokraten , die glaubten , für

sich zu arbeiten in Wirklichkeit aber der

Revolution die Tore öffneten und so durch

ihre Dummheit ganz Deutschland in Brand

st e ck t e n.

Die Nazis triumphieren , weil betrogene
Reaktionäre es ihnen ermöglicht hatten , die

Staatsmaschine zu lenken . Dieser Triumph war

und ist bis auf den heutigen Tag von einer Art , die in bi -

rektem Gegensatz zu allen moralischen Grundlagen deâ

Friedens in Europa und in der Welt steht , und die es nötig

macht , die bisherigen Ausfassungen von Abrüstung und Re -

vision den neuen Tatsachen anzupassen -

Die Seele der Hitlerbewegung war von Anfang an die

Gewalt . Bismarck hat sich sein ganzes Leben lang über

die Empfindungsstumpfheit des politischen Temperaments
des Durchschnittsdeutschen beklagt .

Und das gerade , was er fürchtet «, hat heute ganz Deutsch -
land überflutet . Es hat vom deutschen Volk Besitz ergriffen ,
und das deutsche Volk ist heute von ihm besessen .

Als der Terror , der die Seele des Hitlerismus ist , in der

Hitlerrevolution ausbrach , hatte das verschiedene Wirkun -

gen . Der Hakenkreuzterror zertrampelte nicht allein die

Freiheit und das Recht zur Kritik im Reich , sondern er zog

auch den bisherigen besten Freunden Deutschlands den

Boden unter den Füßen weg . Er erklärte die geistigen Tra -

ditionen Bismarcks , Strescmanns und Brünings in Acht

und Bann , er vernichtete das Friedenswerk von vierzehn

Jahren . Er setzte die ganze Frage der Abrüstung , soweit sie

im Glauben an den Frieden und mit dem Zweck

des Friedens geführt wird , aufs Spiel . Durch seine

Ideen und Thesen verbreitete er Unruhe um sich , er tötete

geradezu das Problem der Revision des Versailler Ber -

träges und nahm uns für lange Zeit jede Hoffnung . Es

spielt keine Rolle , ob ein betrogenes Volk sich von Jllusto -

nen einsangen läßt , es handelt sich um Tatsachen und die

müssen gesagt werden .
4.

Die Nazis haben den „ Observer " verboten , w e i l e r i h r e

Philosophie in ihrem Ausgangspunkt an -

greift . Ihr Glaubensbekenntnis eines Nero -

BarbarismusbasiertaufeinerUnmengevon
naiven und sch a r l a t a n h a f t « n Boraussetzun -

gen . Es ist ein ganzer Hausen von Lügen — Lügen über

Rasse , Geschichte , Natur , Frauen , Kinder , Leben , Gott . Wenn

dieses Glaubensbekenntnis angenommen und verbreitet

würde , gäbe es für die Zukunft der Menschen keine Hoffnung

mehr . Warum ? Weil die Verteidigung des Friedensgetstes

vollkommen und absolut ausgerottet wird in dieser düpier -

ten und betrogenen Nation . Und weil die organisierte Ver -

herrlichung des Krieges an sich an seine Stelle gesetzt

worden ist .

Jeder , der die Nazipropaganda studiert hat , weiß , daß sie

die vollkommenste und fanatischste Kriegsphilosophie in sich

birgt , die Europa jemals gekannt hat . Krieg zu welchem

Zweck ? Krieg für den pangermanischen Mytos einer recht -

mäßig dominierenden Rasse , deren Bestimmung es ist , sich

auszubreiten . . .

Die Nazis haben Krieg im Sinn . Für diesen

Zweck ? Krieg für den pangermanischen Mythos einer recht -

Eugeniks werden als der Schlüssel der Gesellschaft betrach -

tet . Erziehung und Drill müssen den Kriegsgeist in Kriegs -

leiber hineinpflanzen . Die ganze Nation soll eine

einzige Uebungsschule für den Krieg wer -

den . Ein ganzes Volk soll ausgezogen werden

als Schlachtvieh für den Krieg . Ein germanischer

Gott , der über dieses ganze System herrscht , muß befriedigt

werden durch sich ständig erneuernde Blutbäder , muß sich

ergötzen am geheiligten Blut seiner siegreichen Teutonen ,

wie an dem ruchlosen Blute ihrer Feinde .

Ein erfahrener Korrespondent schreibt an den „ Manchester

Guardian " Er spricht von „ unwiderlegbaren Tatsachen "

und weiß dafür Worte zu finden , die durch den „ Manchester

Guardian " noch unterstrichen werden . Er schreibt : „ Ich

habe niemals eine so bemerkenswert « Ueber -

lord Beaverbrook -

Verlangt Rheinlandbesetzung
London , 20. Oktober . sEig . Bericht . )

Lord Beaverbrook » « eben Lord Rothermeere
der größte Zeitungskönig Englands , ist schon seit einiger

Zeit , nachdem er zunächst den Nationalsozialismus durch dick

und dünn verteidigt hatte , unter die Feiude Hitlers

geganpe « . Selbstverständlich hat lein ganzer Pressekonzern

aus seinen Wink hin diese Schwenkung mitgemacht und über »

trisst nunmehr an Schärfe gegen Hitler selbst die

großen englischen Zeitungsseinde der nendeutscheu Bar »

barei , wie „ Manchester Guardian " und andere .

Aus einer große « Londoner Versammlung hat jetzt Lord

Beaverbrook erklärt ,

daß die Hitlerdentsche « auf dem linken

Rheinuser rüsten , daß sie Befestigungs »
werke anlegen und sich einen Dreck um d » e

Bestimmungen über die entmilitarisierte

Zone kümmern .

Zweifellos träfen sie in der entmilitarisierten Zone nicht

nur Berteidigungs « , sondern anch Angrisssvorbcreitungcn .

Von I . I » Garvln

einstimmung der Meinungen zwischen Men -

schen der verschiedensten Nationalitäten
und der verschiedensten Weltanschauungen

gefunden , wie unter den Auslandskorre »

spondenten , die gegenwärtig in Berlin sind .
Wir sind in der Tat Zeuge eines Phänoms , das in der
Welt ohne Beispiel steht , und das wahrscheinlich auch kein

Beispiel in der Geschichte hat . Ich war mehr alS acht Jahre
nicht in Deutschland gewesen , als ich jetzt im August wieder

hier eintraf . Nie in meinem Leben habe ich ein Land so voll -

kommen verändert ober ein Volk so vollkommen demorali ;

sicrt vorgefunden . "
Demoralisiert durch den Hakenkreuz - Terror , durch die Bc -

spitzelung , durch die Leichtgläubigkeit und die Unsicherheit ,
die entsteht , wenn die Presse gezwungen wird , so viel zu
verbergen und nichts kritisieren darf .

S.

WaS hat es für einen Zweck , diese bedauernswerten Tat »

fachen zu entstellen . Was hat es für einen Zweck , so zu reden ,
als ob die tote deutsche Republik und das unselige Nazireich
ein und dasselbe wären ? WashatesfüreinenSinn .
welche Logik ist es , zu verneinen , daß für alle

Nachbarn Deutschlands das Problem der Ab -

rüstung sich fundamental geändert hat ? Wo -

durch geändert ? Durch die militärische Erplosion der Nazi -
revolution , durch die enthusiastische Anbetung des Kriegs -

ideals , durch ihr offenes Bekenntnis zu schrankenloser Un -

Humanität , Brutalität und „ Furchtbarkeit " . Durch den

ganzen fanatischen Egoismus dieses neue «
Nationalismus .

Ueber das , was in Genf geschehen kann oder nicht geschehen
kann , enthalten wir uns heute jeder Meinung . Wenn die

Besprechungen zu Ende sein werden , wird man mehr sagen
können . Wir haben keinen Glauben an Wortformulierungen ,
die tiesgehende Differenzen im Innern über -

tünchenundRissevcrkleisternsollen . Esmuß
reiner Wein eingeschenkt werden . Das höchste
Ziel ber ganzen Nazibewegung ist nicht Frie -
den , sondern Macht . Nicht Frieden , den sie in der Idee
ablehnen und den sie ohne Bedenken zertrümmern würden ,
wenn sie sich in ihrem Spiel sicher wüßten . Nein : In den
kommenden Jahren soll die Macht wieder erobert werde » ,
und dann soll sie eines TageS gebraucht werden , sei es als

Druckmittel , sei es um einen Konflikt herbeizuführen , je
nachdem es ihnen im Augenblick passend erscheinen wird . Das

ist der tiefste Grund dieses Problems .

0.

Die wirkliche Schwierigkeit in Genf besteht darin , daß

keine Einigung möglich erscheint , ohne eine gewisse Neuaus -

rüstung und infolgedessen nicht ohne Zugeständnisse an das

Nazlreich . Deutschland wird ausrüsten , mehr

oder weniger . In jedem Fall , ob man es ihm zuge -

steht oder nicht , und es ist für die französische , britische oder

jede andere Regierung eine sehr schwerwiegende Prinzipien -

frage , ob man , um die Zustimmung zur Rüstungskontrolle zu

erringen , dieser deutschen Aufrüstung zustimmen will . Aber

Formulierungen und Konventionen allein werden nicht

Helsen , werden im Gegenteil nur Enttäuschung bringen , so

lange nicht gewisse geistigen Auffassungen in Europa sich

grundlegend ändern .

Durch die Verwerfung des Friedensgeistes eines Strese -

mann und Brüning ist hier allerdings ein großer Rück -

schritt zu verzeichnen , der noch verstärkt wird durch die

herausfordernde Heftigkeit der ganzen Hakenkreuz - Be -

wegung . Belgien , daS diese Terrorwellen bis an seine

Grenze schlagen sieht , hat sich infolgedessen zu weiteren

Schutzmaßnahmen der Landesverteidigung entschlossen .

Was würbe man dazu sagen , wenn das sranzösische Volk

Lieder singen würde für einen Krieg mit Deutschland ? EineS

der bevorzugtesten Lieder der Nazibande aber ist : „ Sieg -

reich wollen wir Frankreich schlagen . " Herr

Lloyd Georg ist anscheinend in Gefahr , ein Schafhirt zu

werben , der „ Fair play für den Wolf " fordert . . .

7.

Wir hoffen zuversichtlich , daß , falls Genf mit einem Bruch

enden sollte , die britischeRegierung sich vor vor -

eiligen Erklärungen und Bindungen hüten

wird . Ein völliger Bruch wird eine ganz neue Situation

schassen und stellt weitreichende , ganz neue Perspektiven für

Abrüstung und Diplomatie aus .

Da wir die Sicherheit des Menschenlebens

schätzen , darfesdem Reo - Barbarismusgegen -
über keine Weichheit geben . Weil er den wirklichen

Friedensgeist bekämpft und ebenso falsch wie betörend für

den Kriegskult wirbt .

Wörtlich forderte dann Beaverbrook : „ JetzthatFrank *
reich das Recht , an die Mithilfe Englands z «

appellieren . " Jetzt fei der Zeitpunkt eingetreten , reo
die Sanktionen ergriffen werden müßten , die gegen die

fortwährenden schweren Verstöße Hitlerdeutschlands und
seine andauernde Aufrüstung ergrissen werden müßten :
Die Besetzung der entmilitarisierten Zones

London . 20. Oktober . sEig . Bericht . )
„ NewsChrouicle " veröffentlicht einen Artikel seines

deuts - ben Korrespondenten , des bekannten englischen Jour »
nolisten A. I . E u m m i n g s , über den Geisteszustand des
„ dritten Reiches " . „ Das Nazi . Deutschland, " schreibt er , „ de »
trachtet mit ungestörter Miene die Aussicht
aus einen neuen Weltkrieg ? für diesen Krieg
bereitet es sich vor , für diesen Krieg will es gerüstet sein . "
Der Verfasser bemerkt , daß das Reich in , Augenblick den
Frieden wünscht , um seine Militärmacht wieder herzustellen ,
die Sympathien Italiens zu aew ' nnen . England von Frank ,
reich und Polen von Rußland zu lösen . Die beiden Punkte ,
über die heute alle Dentichen sich einig seien , sei die Wieder -
gewinnung der früheren Kolonie Dentsch - Oft «
Afrika und die Vernichtung des polnischen
Korridors .



Goring * iinferirdisdicr Gang
Die Besichtigung durch den Gerichtshof

In den deutschen Berichten über den Reichstagsbrand -
Prozeß ist aus erklärlichen Gründen die Frage , ob der

unterirdische Gang zwischen Präsidentenhaus und Reichs -
tagsgebäude am Brandtage oder vor dem Brandtage be -

nutzt worden ist , etwas zu kurz gekommen . Wir tragen
deshalb einiges aus der ausländischen Presse nach :

Immer neue Reichstagsangestellte wandern als
Zeugen am Richtertisch vorüber , darunter auch der im Pa -
lais des RelchstagSpräsidenten Göring beschäftigte Nacht -
Pförtner , der zur Zeit des Brandausbruchs in seiner
Lege gesessen hatte . Unter dieser Loge führt der berühmte
unterirdische Gang durch , der im Winter jeweils um 20 oder
2t Uhr geschlossen zu werden pflegte . Die Frage , ob am
Abend des 27 . Februar jemand vom Präsideutenpalais durch
den unterirdischen Gang in das Reichstagsgebäude gelangte ,
wird vom Zeugen mit einem heftigen dreifachen „ N e i it "
beantwortet . Dieser hält auch die Möglichkeit , daß jemand
vom Kesselhaus weg , ohne das Präsidcntenpalais zu bctre -
ten , durch den Tunnel in den Reichstag hinausging , sür aus -
geschlossen . Der Vorsitzende mahnt ihn an seinen Eid . Der
Zeuge wiederholt nochmals seine Verneinung . Jedes Ge -
räusch , das im Tunnel gemacht werde , könne in der Portier -
lrge gehört werden . Wenn acht oder zehn Manu dort unten
duichgcgangen wären , so hätte cS erst recht auffallen müssen .

Im weiteren Verhör stellt sich heraus , daß der Pförtner
wiederholt nachts rasche Schritte im unterirdi -
schen Gang vernommen hat , das letztem « ! zehn Tage vor
dem Reichstagsbrand .
Auf eine Frage D i m i t r o s s s antwortete der Zeuge ,

daß keine besonderen Maßnahmen getroffen wurden , als er
die mitternächtlichen Schritte im unterirdischen Gang vcr -
nommen hatte . Gr nahm eben an , eS sei jemand da , der wohl
kontrolliere , ob der Pförtner schlafe , und beruhigte sich bei
dieser Erklärung . Dimitroff beharrt aus dem Thema , und
der Zeuge muß zugeben , daß er sich nach dem Reichstags -
brand allerdings seine Gedanken darüber gemacht , aber zum
Schluß gelangt sei , das nächtliche Geräusch habe nicht von
einem Verbrecher Herrühren können , denn ein solcher hätte
sich wohl unauffälliger benommen . Auf eine weitere Frage
von Dr . Sack bestätigt der Zeuge , man müßte geradezu
aus Strümpfen gehen und ganz besondere Vorsichts -
maßnahmen ergreifen , um im un . ' «irdischen Gang nicht ge -
hört zu werden .

Dimitroff betont , daß trotz allen BewachnngSmahnahmcn
Leute heimlich durch den Tunnel gehen konnten .

Torgler erklärt , baß er vom Fraktionszimmcr der
Kommunisten im Reichstag aus fast täglich im Gang des
daneben liegenden Präsidentenhauses SA . -
und ST . - Leute beobachten konnte , welche die Hunde
Görings betreuten . Der Zeuge hält aber daran fest , daß dort
keine SA . - Lcute ständig stationiert waren . Die Partei -
uniform sei vom Chauffeur Görings und seinem Begleiter
und von Besuchern , meist Führern , getragen worden , die zu
Sitzungen und Besprechungen eintrafen . Zum Schluß rückt
Dimitroff mit der Frage nach der Parteizugehörigkeit
hl raus , die er allen Zeugen stellt , und erfährt , daß der Nacht -
Pförtner bis zum Jahre 1931 Sozialdemokrat war und nach -

her den Anschluß nach rechts fand . ( Göring hatte
unterdessen Löbe im Präsidium des Reichs -
t a g e s a b g e l ö st . )

Der Gerichtshof unterbricht die Sitzung und steigt in die
Katakomben des Reichstags hinunter , um sich durch die
Heizungsräume und den unterirdischen Gang führen zu
lassen , der nachher auch den Pressevertretern gezeigt wird .

Diese überzeugen sich davon , daß es schon einer guten
Ortskenntnis bedarf , um sich in den Kellern , durch die
ein Gewirr von Heizungs - und Truckluströhren gezogen ist ,
zu orientieren und den Weg zum Tunnel zu finden , der
zivischenhincin wieder durch ' Räume und Nebengelasse des
technischen Betriebes unterbrochen ist . Der Tunnel selbst ,
wo nur Ortskundige den elektrischen Liftschacht finden , ist
mit Backsteinen sauber ausgemauert . Er weist eine Höhe
von ungefähr zwei Meter auf und gewährt zwischen
den Leitungsröhren einen etwa 80 Zentimeter breiten

Raum , so daß man im Gänsemarsch bequem
hindurchgehen kann . Unter dem Hause des Reichs -
tagspräsidenten itthrt eine enge Trevpe zu einem neben dem
Flur und der Portierloge gelegenen Gemach . Auf der an -
dern Seite gelangt man in einen Hof des Kesselhauses , der
durch eine zwei Meter hohe Mauer abgeschlossen und vom
Hof eines SchnlhauseS begrenzt ist .

Der Nachtpförtner des Präsidentenhauses bestreitet
ebenfalls daS Vorhandensein einer Stabswache von 30 Mann .
Uniformierte Parteigenossen gingen nur vorübergehend ein
und aus , oder wenn der Reichskanzler , der ebenfalls im
Präsidentcnhaus verkehrte , sie als Gefolge mitbrachte .

Dimitroff gestattet sich die Frage , was der Zeuge über die

Besuche » on SA . » und SS . - Leuten beim Reichskanzler
wisse . Die Frage wird vom Borsitzenden nicht zugelassen .

Man bekommt einen Vorgeschmack davon , wie es erst zu -
gehen wird , wenn Göring als Zeuge im Prozeß austritt
und der Bulgare ihn mit seinen Fragen bestürmt ! Ein an -
derer Angestellter des Präsidentenhauses erklärt , daß Gö -
ring sich zwar von uniformierten Wächtern begleiten ließ ,
aber keine ständige Schutztruppe ober StabSwache im Pa -
lais unterhielt . Am 27. Februar sei der Reichstagspräsident
dort gar nicht vorbeigekommen .

Die Vernehmung des ReichStagspersonals ist damit be -
endet . Der nächste Zeuge , der in Zivilkleidung erscheint , ist
der Führer eines SS . - Kommandos , Weber , der in der
Brandnacht Göring im Automobil zum Reichstag begleitete ,
wo man um 21 . 40 Uhr eintraf .

Dort erteilte Göring sofort den Befehl an Weber » den
unterirdischen Gang zu untersuchen .

Dieser nahm drei Polizisten mit und benütztc einen Ein -
gang durch das Kesselhaus . Unten fand er alles in Ordnung .
In das Reichstagsgebäude konnte er ni - R hineingelangen ,
da die Tunneltür verschlossen war . Torgler wirst die
Bemerkung ein , daß Weber doch gute Ortskenntnisse haben
mußte , sonst wäre ihm ein solcher Auftrag gar nicht erteilt
worden . Der Zeuge erwidert , er habe sich vom Pförtner im
Präsidentenhans den Weg zeigen lassen . Dimitroff läßt sich
bestätigen , baß der Zeuge bei sein - r Jntv - ^ ' vn nicht als
Staatsbeamter handelte .

Ermordet am Intlassmigsfoge
Dr . Soimifz

Der Redakteur des Lübecker „ Volksboten " , Dr . Solmitz ,
beendete an einem der letzten Septembertage in gcheimnis -
voller Weise sein Leben . Amtlich wurde gemeldet , er habe sich
in seiner Zelle erhängt . Heute wissen wir , daß dies g c -
logen war . D r . S o l m i tz ist im Gefängnis er -
mordet worden , und zwar vollzog sich die Bluttat unter
so ungeheuerlichen Umständen , daß man trotz aller Ab -
Härtung , die diese Zeit mit sich bringt , nur mit Erschütterung
davon sprechen kann .

Solmitz sollte aus dem Gefängnis entlassen
werden . Seine Frau hatte bereits von der Gefängnisver -
waltung die Mitteilung , daß die Entlassung am nächsten
Tage zu erwarten sei . Tie hatte zum Empfang ihres Mannes
die Wohnung festlich mit Blumen geschmückt .

An Stelle des Erwarteten kam die Nachricht von seinem
angeblichen Selbstmord .

Offenbar hat gegenüber der Instanz , die die Entlassung
beschlossen hatte , eine höhere eingegrissen : der braune
Mord , der durch Gesängniskorridore und Lagerbaracken
schleicht , um sich die Besten zum Opfer zu holen . Er hat Sol -
mitz geholt wie wenige Wochen zuvor Fechenbach .

Daus Alexander
Die Leiche im verlöteten Sarg

Unter den Schutzhaftgcfangenen , die bei der Auflösung beS
Breslauer Konzentrationslagers in daS neue Konzen -
trationslager bei Osnabrück gebracht wurden , befand sich
auch der Breslauer Ortssekretär deS Reichsbanners , Genosse

Koniamara
ROMAN VON l O N A Z l O S I L O N E

Die Arbeit
Um vier Uhr morgens verließen Berardo und ich Fonta -

mara , machten uns auf den Weg zur Kreisstadt , um von dort
aus den Zug nach Rom zu nehmen .

Berardo war in schlechtester Laune : er erwiderte nicht ein -
mal meinen Morgcngruß . Ich tat . als merkte ich es nicht ,
um nicht ichon vor der Abreise Streit anzufangen .

„ Hast du heut Nacht die Glocke gehört ? " fragte ich jhn . Es
war , als hätte ich zu einem Tauben gesprochen Kurz vor
der Madonna dell ' inondazione " machte ich einen neuen
Versuch .

„ Glaubst du . daß es in Rom regnet ? " Aber er blieb w' eder
die Antwort schuldig .

Mit Riesenschritten lief er dahin und ich hatte Mühe , nach -
zukommen .

Am Eingang der Stadt hörten mir plötzlich den Zug
pfeifen . Wir rannten los um ihn noch zu erwischen . Es
war aber ein Güterzug und bis zu unjcrm hatte es noch
lange Zeit

Wir waren schon eine halbe Stunde im Wartesaal , als
Rafsaele Scarpone unter der Tür auftauchte . .

Berardo tat als habe er Scarpones Erscheinen nicht be -
merkt - Er kehrte ihm den Rücken und begann ein a » der

Wand angeschlagenes Plakat zu studieren . Scarpone aber

ainq direkt aus ibn zu :
„ Teosilo hat sich erhängt . "
Aber Berardo wandte die Augen nicht von dem Plakat .

„ Heute früh hat ihn Generale Baldiffera an der Treppe

zum Glockenturm gefunden, " fuhr Scarpone fort . Er

hatte das Glockenseil um den Hals gewickelt . . . Der

Körper war noch nicht ganz kalt . . . Er muß während der

ganzen Nacht am Glockenseil gebaumelt haben . . . "

Ohne sich umzudrehen sagte Berardo : „ Er ruhe in

Frieden ! "
„ Ich mar bei Don Abbacchio, " fuhr Scarpone fort , als

traue er der Teilnahmslosigkeit Berardos nicht . „ Ich

komme eben von Don Abbacchios Haus . Zuerst hat er mich
mit Schimpfworten überhäuft , weil ich ihn so srüh geweckt
habe , dann hat er sich geweigert , der Leiche die Absolution

zu erteilen . „ Wie kann man einem Sakristan , der sein ganzes
Leben lang der Kirche gedient hat , den Segen verwei -

gern ? " habe ich ihn gefragt . „ Wer sich aufhängt , fährt zur
Hölle, " hat Don Abbacchio geantwortet , „ und wenn ein

Sakristan sich aufhängt , dann muß er in die allerunterste . "
„ Er ruhe in Frieden, " wiederholte Berardo starr .
„ Wir werben Teoftlos Leiche in der Kirche aufbahren, "

fuhr Scarpone fort . „ Wenn der Pfarrer nicht kommt ,

machen wir es ohne ihn . Wenn er die Carabtnieri schickt ,
werden wir uns wehren . Wir werden Teoftlos Leiche in

bcr Mitte der Kirche aufbahren und vierundzwanzig
Stunden dalassen , damit Christus . Maria , San Rocco . San

Antonio , Joseph , San Berardo und alle andern Heiligen
Zeit haben , ihn zu sehen . . . Sie sollen sehen , wie w^ ' - s

mit uns gekommen ist . . . "

„ Er ruhe in Frieden ! " wiederholte Berardo .

Unser Zug fuhr ein .

„ Nicht abreisen ! " bat Scarpone plötzlich .
„ Warum ? " fragte Berardo verwundert zurück .
„ Nicht abreisen, " wiederholte Scarpone .

. Berirdo ging zum Zug . Ich hinter ihm . Scarpone hinter
mir und schüttelt dabei ganz verwundert den Kops .

„ Heute werden wir noch die Carabinicri in Fontamara
haben, " wiederholte Scarpone . „ Reis nicht ab , Berardo ,

um Tcvsilo ? Willen bleib da ! "
Berardo sprang aus den Zug . ich hinter ihm .

Während der ganzen Reise wechselten wir kein Wort .
Berardo saß mir gegenüber , aber er sah ununterbrochen

zum Fenster hinaus . Ich betrachtete ihn : dabei wurde mir

plötzlich klar , daß er zu allem bereit war . Er kannte keine

Bedenken mehr . Er hätte nicht einmal gezögert , mich zum

Fenster hinauszuwerfen , wenn er das für nützlich gehalten
hätte . Wenn man nur seine Kieker ansah , konnte man es

mit der Angst bekommen . Wenn er Hunger hat , wirb er

mich auffressen , dachte ich .
In Rom wohnten wir im Gasthof „ Zum guten Sckächer " .

? en unS der Selb der Porta Pia empfohlen hatte . Ueber

der Tür war ein Schild mit den drei Kreuzen von Gol -

gatha . Man konnte annehmen , daß sich der Name auf den

berühmten Uebeltäter bezog , der rechts von Christus ge¬

Hans Alexander . Jetzt ist Hans Alexander ebenfalls den

braunen Mordbanditen zum Opfer gefallen . D» e näheren
Umstände seines Todes sind uns noch nicht bekannt . Es steht
jedoch fest , daß es etwa Mitte September in dem Osnabrücker
Konzentrationslager zu einer schweren Schlägerei zwischen
schlesischer und rheinischer SA . kam . Diese Gelegenheit haben
anscheinend schlesische SA . - Banditen , die sich an dem Genossen

Alexander noch für seine Breslauer Tätigkeit rächen wollten ,

benutzt , um den „ Marxisten " auf neudeutsche Weise zu er -

ledigen .

Die Angehörigen erhielten aus dem Lager die L e i ch e in

einem verlöteten Sarg , so daß die unmittelbare

Ursache seines Todes vielleicht niemals genau festgestellt

werden kann . Genosse Alexander war ein aktiver , bc -

geisterter Kämpfer für die Sache der Freiheit und de »

Sozialismus . Er hat jetzt seine Treue zur Bewegung mit

dem Leben bezahlt . Mit ihm ist wieder einer der Besten

dahingezogen , ein Mann , der im Krieg sein Leben sur

Deutschland einsetzte — er besaß mehrere Kriegsauozclch -

nungen — und dessen politisches Wirken nach dem Krieg ke <n

anderes Ziel hatte als die Wohlfahrt und die Freiheit seiner

Volksgenossen .
Die Breslauer Arbeiter ehrten das Andenken dieses

Kämpfers trotz Terror und Verfolgung . 2000 Mann standen
an seinem Grabe , und viele Tausende werden an dem Tag

bereitstehen , wenn es gilt , den Tod des Genossen Alexander
und der vielen , die vor ihm unter den Händen der braunen

Mordbanditen verbluteten , zu rächen .

Polizeipräsident o D. Eggerstedt
Jnpreß meldet : Der ehemalige sozialdemokratische Polizei -

Präsident von Altona , Eggerstedt , ist in dem Augenblick , als

er die deutsch - holländische Grenze überschreiten wollte , er -

schössen worden . Er war aus dem Konzentrationslager

Kopendorf entflohen .

Der Name Eggerstedt ist mit einer einschneidend wichtigen

politischen Entwicklung verknüpft . Wie bekannt , ereignet «

sich im Juli des vorigen Jahres , anläßlich eines von ihm

erlaubten Nazi - Aufmarsches , der „ Blutsonntag " von Altona ,

der dem damaligen Kanzler von Papen den Borwand

lieferte , die preußische Regierung Braun ihres Amtes » u

entsetzen .

Das veldi der Verleumdung
Der frühere Preußische Minister des Innern und Polizei -

Präsident von Berlin Albert Grzcsinski hat an die

„ Frankfurter Zeitung " folgenden Brief gerichtet :

„ Im zweiten Morgenblatt der „ Frankfurter Zeitung " vorn

Sonntag , dem 15. Okiober 1933 lese ich soeben aus Seite 3

unter der Ueberschrist „ Beschuldigungen gegen einen Polizei -
rat " von Behauptungen gegen mich und meine Ehefrau , die

völlig aus der Lust gegriffen sind und lediglich zeigen , m: t

ivelcher Leichtfertigkeit im „ dritten Reich " Verleumdungen
auch von offizieller Seite — nämlich der Justizpressestelle —

verbreitet werden . Wenn Sie die Möglichkeit dazu . haben ,
möchte ich Sie gebeten haben , davon Notiz zu nehmen , datz

ich erst am 14. Mai 1925 mein Amt als Polizeipräsident in

Berlin angetreten habe . Meine jetzige Ehefrau Daisy , die

ebenfalls genannt worden ist , hat mich erst Anfang Mai 1926

kennengelernt - Herr Dr . Bernhard Weiß ist Anfang des

Jahres 1927 Polizeivizepräsident in Berlin geworden .

Die angeblichen Versehlungen des Herrn Polizcirat
Schlosser liegen also vor meiner Amtszeit als Polizei -
Präsident in Berlin . Es ist natürlich auch unwahr , daß meine

Ehefrau vor oder während ihrer Ehe mit mir irgendwelche
Zuwendungen oder Gelder , gar Bestcchuiigsgelder erhalten
hat . Es ist wohl auch nicht gut einzusehen , welches Interesse
der Leiter eines Tpielklubs haben sollte , einer Privatperson ,
die mit keiner Dienststelle in irgend welcher Verbindung

stand , Geldgeschenke zu machen und wofür . Ganz abgesehen
davon , daß Herr Direktor Blümel — es bandelt sich w ' bl

um den Leiter des Spielklubs in der Von - ber - Heydt - Straße
— meines Wissens seit zwei oder zweieinhalb Jahren loi ist
und . . ein bis in die letzte Zeit reichender Schriftwechsel " mit

ihm schon deswegen nicht stattgesunden haben kann habe

ich mit den : mir gänzlich unbekannten Herrn
niemals einen Briefwechsel geführt . Wenn sich
trotzdem in dem von der Polizei beschlagnahmten Material

Briefe und ein „ Postablieferungsbuch " mit den von der

Justizprcssestelle behaupteten Eintragungen befunden haben
sollte , was ich nicht glauben kann , so kann es sich dabei nur

um glatte , zu einem bestimmten dunklen Zweck begangene

Fälschung handeln . "

hangen , vor dem Ende dessen Göttlichkeit erkannt und dafür

das grobe Versprechen erhalten hatte , heute wirst du mit

mir im Paradiese sein . In Wirklichkeit aber hieß die Wirt -

schast nach ihrem Inhaber , der , nachdem er mehrmals mit

dem Helden von Porta Pia wegen Diebstahls im Gefängnis
gesessen , sich gegen Schluß seines Lebens der Politik er -

geben hatte . Als Teilnehmer zahlreicher Strasexpeditione »

gegen Feinde des Staates hatte er sich , zum Schaden vo »

Genossenschaften und Volkshäusern , auf patriotischen Dieb -

stahl spezialisiert . Seine Verdienste waren so groß , daß er

vom Polizeichcf selbst mit dem Namen des „ guten

Schächcrs " belehnt worden war . . .
TagS darauf gingen wir schon am frühen Morgen in ein

Büro der Via Bcnti Scttembre : dort hofften wir , Not -

standsarbeit zu bekommen .
Der Pförtner schickte uns in den dritten Stock . Wir stiegen

hinauf und fanden einen Gang , vollgestopft mit wartenden

Menschen . Wir stellten uns an . Als wir gegen Mitrag dran ?

kamen , merkten wir , daß wir uns statt im dritten , im vier -

ren Stock angestellt hatten .

Am nächsten Morgen kamen wir richtig in den dritten

Stock . Wir warteten drei Stunden lang aus einer Bank ,

wir zwei allein . Viele gingen vorüber . Aber niemand
kümmerte sich um uns . Schließlich wurden wir in den fünften

Stock geschickt . Im fünften Stock warteten wir zwei

Stunden , b ! S man uns eine Adresse im Corso Vittoriv gab .

So verging der dritte Tag .

Im Büro des Corso Vittorio wurde gefragt :

„ Habt ihr den AnSweiS ? "

„ Welchen AnSiveis ? " antworteten wir überrascht . Wieder

diesen AusweiSI
Wir wurden an einen Schalter geführt , wo ein Beamtet

uns den Ausweis ausstellte und zwölf Marken darauf -

klebte kür jeden Monat eine .

„ 35 Lire, " verlangte der Beamte .

„ Zahlen , immer zahlen . " antwortete Berardo . 35 Messet '

stich « hätten unS nicht weher getan . Wir zahlten die LS Lire -

Tann kehrten wir zum ersten Büro zurück .
„ Hier ist der Ausweis, " sagten wir .

„ Es ist gut, " wurde uns geantwortet . „ Morgen geht «ht

us Arbeitsamt und laßt euch als Arbeitslose für Not -

standSarbeiten einschreiben . "
So verging der vierte Tag . ( Fortsetzung folgt-I
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Acaune Qcetchenfaage
„1lazi , wie Aast dus mit dec Religion ? " - Schall und Rauch

zwischen positivem Chcistentum und gecmanischem fteidentum
. tf a*.. » . « « a » ru \ ~ - v. r» ; Xâ- s) fian AHd . mLie find sich noch keineswegs klar darüber , woran fie

Klauben sollen . Teils gestählte Standartenführer des post -
tiven Christentums mit Hitler als Gottes Sohn unserer
Tage , teils SS - Leute Wotans und Tors an der Eingangs -
psorte Walhalls — so schwankten die Erneuerer der völt ' schen
Religiosität hin und her .

filüllec : nue positives Christentum möglich
Bei einer Kundgebung während der Eisenacher Lutherwoche

sagte der Reichsbischof Müller unter anderem : „ Es
>>t unverständlich , daß heute in manchen Kreisen unserer
deutschen Freiheitsbewegung von Gefährdung des Staates
durch kirchliche Aktivität gesprochen wird . Man malt sogar
das Gespenst kirchlicher Bekämpfung der völkischen Erneue -
rung an die Wand und spricht von einer Germanenverfol -
gung . Solche Nachrichten find irreführend , unwahr und ge -
fährlich . Der Staat Adolf Hitlers steht auf de in
Boden positiven Christentums . Er hat den
Kirchen seinen Schutz versprochen , aber auch selbstverständlich
verlangt , daß die Kirchen mithelfen am Aufbau von Boll
und Vaterland . Wer der Ansicht ist . den Boden positiven
Christentums nicht betreten zu können , wird von unserer
Kirche auch dann sicher nicht belästigt und bestimmt nicht
» verfolgt " werden . Wenn jemand von Christus nichts wissen
will , so ist das in seinem eigenen Interesse sehr bedauerlich ,
und wenn er sich e i n e ch r i st u s l o s c W e l t a n s ch a u u n g
Zurechtlegt , wird er auf seine Weise erleben ,
wohin das innerlich führt . "

Recçmaun : Chcistentum und HcUional :

Sozialismus unoeceinlac

Professor Bergmann sprach aus Einladung der
Hermann- Wirth - Gesellschast im Auditorium Maximum der
Berliner Universität über „ Christentum und n o rö i s ch-
Germanischer Glaube " . Professor Bergmann stellte
fuach einem Bericht des „ Reichsbotcn " ) die Behauptung auf .
Christentum und Nationalsozialismus seien
unvereinbareGegensätze . Das grosie Ziel für Deutsch -
land müsse sein : Ein Volk , ein Reich , eine Religion , eine
Kirche — wobei sich dann wie von selber ergibt , daß diese
Religion nur die nordtsch - germanische sein könne . Die natio -
valsozialistische Revolution müsse übergehen in eine heidnisch -
»ermanische Reformation , erst dann habe sie erreicht , „ was
wir für Deutschland erhoffen " . Es gehe heute um eine Eni -
fcheidung von grandioser Tragweite , da es nicht germanische
Gläubigkeit und Christentum , sondern germanische

Gläubigkeit oder Christentum heißen m ü s s e.
Tas Christentum sei zunächst zeitfremd , denn es sei vor
2' H) 0 Jahren entstanden , in der Zeit des geistigen und
wateriellen Zusammenbruchs der antiken Mittelmcerwelt
und unter semitischer Führung, ' heute brauchen wir eine
Ratur - und Bildungsreligion , einen bejahenden Wirklich -
keitsglaubcn , keine weltklüchtige Entsagungsreligion . Doch
* 3 sei uns ebenso artfremd, ' sein Schuld - und Erlösungs -
»laude , die Messias - Jdee , das Tühnopser Christi , sein Pazi »
iiSmus und Internationalismus seien durchaus un -
»ermanisch . „ Das Christentum war noch nie so
Unzeitgemäß wie im „ dritten Rei ch" . " Ethisch
habe das Christentum zwar manches Gute iNächstenliebe
und Humanitär » , aber sein Siindenbegrisf sei ungermanisch .
und die Schlechtigkeit der Menschen beruhe vielfach ans der
schlechten Ethik . „ D i e g r ö ß te S ü n d e i st d e r S it n d c n-
glaube . " Ebenso verwerflich sei die Absolution . „ Wer
« Und ? vergibt , billigt sie, " meint Professor Bergmann . Tic
Selbst . i »irg bleibe trotzdem, ' es b' '• „ der Riesen -

deutsche und Juden
Ter Judenhaß ist in langjähriger , ungehemmter Propa -

» anda dem Volk ausgezwungen worden . Es hatte ihn gar
Nicht .

Tiefe Propaganda hat früher in der Provinz verfangen
»ls in Berlin . Der Nationalsozialismus ist ein Aufstand der
wenig vorgeschrittenen Bevölkcrungstcile gegen die zivili -
' wrteren . Kein führender Nationalsozialist

v m mtausBerlin .

^Berlin hat die meisten Juden , hat sie sogar noch jetzt . Die
' »' Udèn gehören dort zu den Trägern des GroßstadtgeistcS .

sie tragen ihn nicht allein . Der Berliner Geist hatte sich
U' cht dem jüdischen , wohl aber dem Geist anderer Großstädte
llnrner mehr angenähert . Tie Berliner und die Pariser
^ifteêchnltungen waren eng verwandt , weil gleiche sozio
vgische Bedingungen bestanden . Skepsis , Duldsamkeit und

Ironie erleichtern das Leben in der Menge . Sie werden
" umer dort angenommen , wo hochzivilisierte Menschenmassc »
î « g brisammenwohnen . Die Provinz hat das jüdisch genannt ,
weil st ? Berlin nicht kennt .

Berlin wird sehr groß und - insgeheim sogar heute -

? îhr menschlich als nationalsozialistisch

Leiben . Tie aus der Provinz gekommenen Machthaber
» aben die Berliner genötigt , bei einem „ Tonnwendfest " sich

. . "germanische Bärte umzuhängen . Dabei haben die Bcr
' ' " er fortgefahren , ihre eigene , nicht sehr germanische spräche

ZU gebrauchen . Sie besteht aus witzigen Wendungen . u>

' »"che sind jüdischer Herkunst . .Tie Zivilisation als Form des äußeren Lebens wird sich
* wiß Don Berlin aus wieder über Deutschland ausbreiten ,

kämpf der Pflicht " » Kant » , der dem Kampf der Asen gegen
die Riesen entspreche . Trotz allem Anschein sei das Christen -

tum nicht altruistisch , vielmehr tief egoistisch , denn es werde

beherrscht von der Angst und Sorge um das persönlich ?

ewige Heil oder die Hölle . Es habe den Egoismus teils erst

gezüchtet , statt des Opfersinns für Volk und Sippe . „ W e r

Christentum und Nationalsozialismus ver -

einenzu können glaubt, ! st weder echter Christ

noch echter Nationalsoziali st " — nimmt Herr

Professor Bergmann an .
*

Selbst die geschulten Rabulisten , die dem Nationalsozialis -
mus ihre Federn zur Verfügung halten , werden nicht ge -

ringe Mühe haben , die Front Müller mit der Front Berg -
mann zu harmonisieren . Es erweist sich , daß eine brutale

Herrschgewalt , die das Gesetz der Humanität mit Füßen tritt ,

sowohl von Christen wie von Heiden als Hcilsbringer ge -

priesen werben kann . Nach welchen Gesetzen sie sich dann

gegenseitig den Rinnsteig streitig machen , um beim Heilrufen

eine bessere Position zu haben , kann uns gleichgültig lassen .

JCleute Acateskea
Aus Jletiqiuu und Jiicche

Gottes Sparsamkeit
SB. Franke tritt in t>er Schrift „ Deutsches Christentum und

Deutsche Rcichêkirche als Forderung der Gegenwart " bedingungs -
los für die deutschen sogenannten Christen ein . Sein Buch gipfelt
in dem Satz : „ Die Menschheit muß sich abfinden mit der

Sparsamkeit Gottes , der nicht jedem Boll seinen
privaten Erlöser sendet . "

„ Das Evangelium in die Fresse "
Ein Artikel des „ Berliner Protestantischen Blattes " gibt Sluf -

schlug über die Kämpfe innerhalb der evangelischen Kirche . Es
schreibt , daß selbst anerkannte Naziblätter wie der „ Sturmtrupp "
des NeichsjugendfllhrerS Baldur von Schirach und der „Reichs -
wart " des Grafen Reventlow sich gegen den Zwang in Reli -
g > v » s fachen , gegen „ Religionshcuchcle i ", gegen ,
„ Christentum auf S o m mänd o" wenden . Heute werde
von Naziseite erklärt , „ man müsse den Lenten das Evangelium
in die Fresse schlagen " , und „ wer nicht selig werden wollenden
müsse man mit den Fäusten der SA . dazu zwingen " .

Vollkommene Wirrnis
Der Reichspresjeleiter der „ Deutschen Christen " , Herr Dr . Albert

Freitag schreibt im „ Evangelium im „dritten Reich " " über die
Il n r u l> e, die Graf Reventlow seit Monaten in die Reihen
der „ Deutschen Christen " getragen habe . „ Wenn einer unserer
Pfarrer in Führerstellung Kampf der Kirche gegen „ drei
Fronten " fordert : Marxismus , Nltramontanismns und
einen öerd neuer , völkischer , antichriftlichcr Religionsbildnngen , so
muß Graf Reventlow sich allerdings einmal fragen , wie weit er
durch seine wiederholten verallgemeinernden aufreizenden An -
griffe selbst den Anlaß zu jener Formulierung gegeben hat . "

Oie Vorsehung für Deutschland
In einem Buch „ Ter Anti - Chrtstus " führt P. Schütz aus , daß

die „ Berufung Deutschlands wider den Antichrist mit dem deutschen
Raum vorsehungsgemäß verbunden " sei .

Gott schadet nicht

Im „Sächsischen Kirchenblatt " sSp . 383/. P>> Kellt Herr Adolf
Müller fest , „ Gott werde durch die w>' - ttionale Be¬
ilegung nicht seiner Kirche schaden " .

Arteigenes Christentum
Ein Herr namens Baetke weist in der Schrift „ Arteigene ger -

manische Religion und Christentum " nach , daß „ gerade die Ger -
menen als da « Volk , das die Schicksalstragik am ' leisten gefühlt
hat , als besonders prädispon , ' ür das
Christentum " zu betrachten ist .

Von ( Heinrich Mann

sobald der Ausall , der künstlich erzeugte Anfall von Barbarei

nachläßt .

Die Zivilisation als Form des inneren Lebens ist auch in
den Deutschen , wie in allen Europäern , zu stark befestigt , als

daß die Anstrengungen von wahnsinnigen Dummköpfen sie
herausreißen könnten . Sie besteht , ein bewundernswertestes
Gebilde , aus Christentum und Antike , aus Mitleid und

römischem Recht . Das bleibt : und für die Unglücklichen , die

sich daran vergreifen wollen , werden schon die Irrenhäuser
gebaut , in denen sie enden sollen .

Das Judentum ist als Borgänger des Christentums in die

Zivilisation mit eingeschlossen . Wer es hassen will , haßt
darum äußersten Falles , nämlich heute , gleich die gesamte
Zivilisation .

Aber die meisten , denen der Judenhaß mit allen Mitteln
der Propaganda aufgedrängt worden ist , ahnen natürlich
keine großen Zusammenhänge und freuen sich nur , die

jüdische Konkurrenz los zu werden . Kapitalismus , ja . Freier
Wettbewerb nach wie vor . Riesige Unterschiede im Besitz

gesichertheit und Existenzangst für fast alle , daran wird nicht
gerüttelt . Der „ Marxismus " ist sogar ein Verbrechen g
worden . Angewandt wird er trotzdem , und zwar in seine

äußersten Form , der bolschewistischen , gegen Juden außer

> m aber gegen Schriftsteller , Denker , gegen alle Wahrhetts -
' iebenden . Eine solche Zusammenstellung der oer vtgte

i . enschenarten ist schmi chelhakt kür die Juden und kan .

ihnen Hoffnung schenken für später .

' » Die Wahrheit " )

Rennlericht aus dem „ dritten Reich "
Den deutschen Rennvereinen ist vom preußischen

Innenministerium folgendes Schreiben zugegangen :
„ Ich ersuche , Nichtarier künftig nicht mehr als Jockeis
zuzulassen . Dagegen sind nichtarische Besitzer von
Rennpferden in keiner Weise zu beschränken . "

Wer sitzt in Deutschland aus dem hohen Roß ?
Arische Helden . Bunt ist ihr Gewand .
Doch diese Ritter sind , ach , Jockeis bloß .
Jockeis sind nie gewichtig , wie bekannt .

Sie haben Deutschland sest hineingeritten ,
Und sieht es aus , als lenkten sie es jetzt .
Doch wird beim Ritt die Bahn nicht überschritten ,
Die ihre Herren fürs Rennen festgesetzt .

Die Herr ' n strotz lautem Schlachtruf nicht verreckt ) ,
Sie gaben seinerzeit den Startschuß ab .
Das Ziel der wilden Jagd hat abgesteckt
Der , der dem Jockei seine Peitsche gab .

„ Göbbels , hoppauf ! " — „ Nur sest totalisieren ! "
„ Göring gedopt ! " — Man hetzt sie und sie Hetzen
Und beim Totalisator profitieren
Die Herren , die aus bunte Jacken setzen .

Den Rothschild - Preis und auch den Krupp - Pokal
Gewann Herr Hitler . Sind auch völkisch fremd
Die Eigentümer von dem Rassestall ,
Was tut ' s — sie zahlten wahrhast seudal .

Das Publikum verlor das letzte Hemd .
Iura .

Cngland holt sich die Süchtigen
Deutsche Professoren in Manchester

Auf Grund der Tatsache , daß zahlreiche deutsche Professoren
aus politischen ober Rassegründen Deutschland verlassen

mußten , hat eine Gruppe Manchesterer Bürger der Univer -

sität eine Unterschriftenliste überreicht , in der gebeten wird ,
den Opfern des Hitlerfaschismus eine Unterkunft zu be -

willigen .
Die Universität Manchester hat zunächst fünf deutsche Ge -

lehrte übernommen : die Professoren Martin Wein -
bäum aus Berlin fHistorikerj , David Katz aus Rostock ,
Professor der Psychologie , den Mathematiker R Bär aus

Halle , den Physiker Rudolf P e i e r l e aus Leipzig und

den Psychologen Walther Deutsch aus Düsseldorf .

Auch Stefan Zweig, ?
Der „ Insel - AIrnanach " unter seiner Leitung

Stefan Zive i g versucht den Weg zu beschreiten , den

andere Schriftsteller vor ihm gegangen sind : er kriecht zu

Hakenkreuze ! Um so interessanter nimmt sich da der soeben

erschienene Jnsel - Almanach aus . Stefan Zweigs

Verlag hat in seinem Almanach für 1S34 einem seiner Haupt -
autoren , eben Stefan Zweig , nicht eine Zeile ge -

gönnt . Nicht einmal im Verzeichnis der im Jnsel - Verlag

erschienenen Bücher ist der Name Stefan Zweig zu finden .
Der Versuch „ unpolitisch " zu sein , Hilst also nichts - UebrigenS
teilt Zweig das Schicksal nicht genannt zu werden , mit

Heinrich Heine - Der Jnsel - Verlag hat die schönste

Heine - Äesamt - Ausgabe herausgebracht, ' aber der Insel -

Almanach lg,34 , der alle Gesamtausgaben des Verlages aus -

zählt , läßt gerade die Hetne - Ausgabe aus -

Zu allem Ueberflutz ist Stefan Zweig jetzt auch dem

Beispiel Thomas Manns . Rene Schickele und Alfred Döblins

gefolgt . Er rückt von der Amsterdamer Zeitschrift „ D i e

Sammlung " ab — mit der Begründung , es sei ihm zu -

gesichert worden , daß das Blatt einen gänzlich unpolitischen

Charakter trage . Er hat jetzt dem Verleger mitgeteilt , daß

er an der Zeitschrift keineswegs mitarbeiten werde und ihn

gebeten , ihn , Stefan Zweig , von der Liste der Mitarbeiter

zu streichen . Er fügt hinzu , daß es seit Weihnachten keine

Zeile Manuskript aus der Hand gegeben habe .
Das nennt man : um gut Wetter bitten .

Die Relocten

. . . „ uns so rein

Im „ Westdeutschen Beobachter " <lö . Oktober » finden wir

ein Gedicht : Wohlauf , Kameraden , die Schippe

gepackt ! " Es ist zu singen nach der bekannten Melodie :

„ Wohl auf , Kameraden , aufs Pferd . . . . ", und verherrlicht
den „ Freiwilligen " Arbeitsdienst mit folgenden Versen :

Die schwielige Faust packt trutzig an
DaS Werk , das uns ehrt , zu bezwingen .
Und wird geschult für den Lebenskampf dann »
Um den Siegerpreis zu erringen .
Unser Leben wir weihen dem Ausbau allein

Und halten den Körper und den Geist uns

so rein .

Freiwillig beugen wir uns Manneszucht ,
Freiwillig den Äommandoworten .

Kameradschaft bekämpfet die Eigensucht
Und Dünkel , die einst unS betörten , f ! )
So finden wir wieder die Wurzel der Kraft :

Freiwillig geschlossene Arbeitsbrttderschaft . M. t .
*

Wir bitten : nicht zu lächeln , nicht zu witzeln . In solchen
Gedichten , von denen die Nazipresse angefüllt ist , bokumen -

ert sich das deutsche Spießerherz , das sein Sklaven -
öewußtsein sangesfroh an die Schippe hängt . Es wird mar -
schiert in jedem Falle : zum „ Aufbau " oder zum krisch -
sröhliche » Krieg , reinen Körpers und reinen Geistes .



Pariser Berichte
Pariser Sfraftenhalcndcr

Eine Interpellation im Pariser Stadtrat fordert den
Ausbau des Platzes der République fan dem auch viele

Deutsche verkehren ! in einen Gartenplatz . Ein Gegenprojekt
ist die Anlage von unterirdischen Läden mit Glasplatten
durch die Metro .

»

Die schwarzgekleidete Dame , die den Mord an der allein »
stehenden Frau in Saint - Leu begangen hat , soll ein ver »
kleideter Man « gewesen sein .

»

Zugunsten der arbeitslosen Pariser Maler und Bildhauer
wurde eine Lotterie von 800 000 Losen zu einem Franken
unter dem Patronat des Seine - Präsekten , des Unterrichts »
ministers und der Prinzessin von Faucigny - Lescingr auf »
gelegt .

*

Das Jiddische Theater aus Wilna ist in Paris ein »
getrossen und gibt vier Borstellungen , darunter die bekannte
« Nacht aus dem alten Markt " von Perez .

eoosHsaasHHtna

Wohnungen
1, 2, 3 Zimmer , ab 2000
Fr. Charges und Heizung
•inbegriffen . PARIS Con¬
cierge, 5, rue François
Pi nton

VAttSSNttSNVS «

20 Jahre

Weltgeschichte
ia 700 Bildern !

Einleitung von Fr. Sieburg

GelegenheitS ' Angebot statt

29/30 Fr. jetzt nur 8,55 Fr.
Sofort su beziehen durch :

BUCHHANDLUNG der

„ Volksstimme "
Saarbrücken , Bahahofetr . 32

Neunlürchna , HBttenbergatr»

ACHTUNG

Restaurant Koupermann
PARIS ( 18e) , 96 , Rue Clignancourt

Metro : Marcad et Piossonniers

Für Flüchtlinge : Mittagessen 443
bestehend aus 4 Gängen zu 4 Francs

Dr . Spécialiste
96 , rue de Rivoli — Metro : Cltatelei

RADIKALE HEILUNG von BLUT . ,
HAUT , and FRAUENKRANKHEITEN

Heilung von Krampfadern
und offenen Beinwunden

Neueste Behandlungsmethoden Elektri .
zitlt . Imptungsverfahren ; Trypafle vine
Einspritzungen
Blut , und Hatn . Untersuchungen , 5per .
makultur , Salvarsan , Wismut usw.

Sprechstunden täglich von 10 —12 und
von 4 —8 Uhr ; Sonntags von 9 —12 Uhr
Konsultationen von 25 Fr. ab.

Mau eprickt deutack

SEROKLINIK VON PARIS fll BOUI ' EVARDCL,CHY

GroOer Laden71 » Boulevard de Gl Ich v - Metro Blanche
Harnleiden , chronischer und frischer Tripper , Militärgicht , Cystitis , Prostata . FRAUENLEIDEN
Blutkrankheiten , Venenentzündung , Hämorrhoiden Svphilis , Haut- und Kopfhauterkrankuneen :
Ausschlag , Psoriasis . — Neue Behandlungsmethode auf elektrischem Wege und durch ultraviolette
Strahlen Serotherapie und Auto »Hemo»Therapie — Mäss>ges Honorar Konsultationen von 9 —12

und 14 —20 Uhr. Sonntags von 9 - 12 Uhr.
Auskunft :
Herr Kenner , l, Rae de BroeOw , PARIS

Steuerfragen
Gesellsdiaftsgründungen

Wenden Sie sich an

F. BRIQUEU
LICENCIE EN DROIT
ehemaliger Kontrolleur der direkten Steuerbehörden ,
um vom offiziellen Standpunkt aus beraten zu werden
25, Bd. BouuoNouvelle , Pari * (2), Tal. Leim 22*93

ALIMENTATION GENERALE CHAMPERRET
1. PLACE DE LA PORTE CHAMPERRET . 1 Telephon Wagr . 01 —61

FEINES KOLONIALWARENGESCHXFT
Weine und Liköre . Ausländische Spezialitäten
Durch Spezialisten vorbereitete Vorspeisen und Speisen

Erstklassige Qualität . Mäßige Preise . Zustellung frei Haus

Violette , eine Familientragödie
Der frühere Student Jean D a r b i n , der von Biolette

Geld nahm , weil ihm der väterliche Bahnhofsvorsteher nur
IM Franken im Monat schickte und die Mutter noch heim -
lich 70 dazu steckte , steht im dunklen Gerichtszimmer vor
den Augen seiner Geliebten . Der sortgetriebene Rechts -
student , der mit der Sorbonne den Sinn seines Lebens ver »
lor und einstweilen an Afrika und Mtlitärabenteuer denkt ,
hat , wo doch alles vorbei ist , mutig zugegeben , baß Biolette
ihm viel Geld gab . Ein paar tausend Franken ist viel für
solch lebendhungrigen Jungen , und selbst eine elegante
Krawatte , ein paar Handschuhe sin Paris geht man noch in

Handschuhen ! und ein Ring für Ivo Franken wiegen viel .
Tie wiegen auch für Violette : denn wenn die seltsam aus
den Strich getriebene Gymnasiastin , die diesen Junge »
liebte , so bei Kasse war , kann das Geldmotiv bei dem Gift -
anschlag gegen ihre Eltern vielleicht nicht so vorherrschend
gewesen sein . . . .

Bielleicht . . . . Noch eigenartiger ist , daß der Gerichts -
chemiker , der die Eingeweide des Toten zerschnitt , dort nicht
die genügende Giftmcnge sand . Die Menge , die dem Vater
zugesetzt wurde , reichte nicht aus , um einen normalen
Menschen zu vergiften . Also mutz der Tod nur durch außer »
gewöhnliche Umstände eingetreten sein .

Am eigenartigsten aber ist schon die ganze Dauer dieses
Sittenprozesses , das Verhältnis der Mutter zu Violette .
Diese Mutter , die sich zur Zivilpartei gegen die eigene
Tochter , obgleich Mörderin , erklärt , diese alte Frau , die
ihre Tochter mit dem ganzen Haß verfolgt , diese furchtbaren
dramatischen Szenen bei den Gegenüberstellungen , das ist
das eigentliche psychologische Rätsel dieses Prozesses . Auch
der seltsame Diebstahl von unsittlichen Zeichnungen aus der
nicht versiegelten Wohnung des Toten ist noch nicht auf -
geklärt . Das letzte Geheimnis dieses Prozesses kennen wir
noch nicht . —

Die Rache der Korsin

Herr be Moro - Giafferi , der bekannte Pariser An »
walt , der vor einiger Zeit gegen Hitler gesagt hat , daß er
aus einer Rasse entstamme , die ihre Toten rächt , verteidigte
dieser Tage vor den Pariser Geschworenen eine blutjunge
Lrndsmännin , die ihren Geliebten wegen Bruchs des Ehe -
v rsprechens mit fünf Revolvcrschüssen getötet hat .

Sie stammt aus Porto - Becchio , dem malerischen Orte der
lVendetta . Zwanzigjährig , ist die Schwarze Verkäuferin in
c . ner Cremerte . Er ist 24jährig , Metzgerbursche . Sie gehen
zusammen , er verführt sie . Er verspricht ihr die Ehe — aber
was heißt schon Verlobung in solch einer Weltstadt , wo
abends alle Lichter flammen ? Sie aber nimmt es ernst .
Ihr Vater kommt , stellt ihn zur Rede . „ Heirat sie oder laß
von ihr ab, " droht er .

Antoinette Ciabrini macht noch einen letzten Versuch :
„ Kommst Du Sonntag ? " „ Nein ! " sagt er brüsk . Da wendet
sich die Korsin ab .

„ Den verlassenen Bräuten, " spricht der berühmte Vcrtei -
d ger vor Gericht , „ bleiben nur zwei Türen : die zur Waffen -
lrndlung , die zum Altersheim — dazwischen liegt die
Straße . Man vergebe mir diese erste Beleidigung vor Ge -
richt — dieser Waffenhändler ist ein Schurke . "

Die kleine Korsin bezahlt 117 Franken für den Revolver .
Der Händler zeigt ihr auf ihre Bitte , wie man schießen muß .

Er zeigt es ihr so gut , er hatte noch nie eine so gelehrige

Schülerin . . .
Bor Gericht erklärt sie , daß sie alles aus sich nimmt , daß

sie die Tat vorherbedacht hat , daß sie sie nicht bereut . „ Nichts

bereut ? " fragt das Gericht . Sie verharrt schweigend , weint

nicht . „ Gestatten Sie mir , Herr Präsident, " sagt Moro -

Giasferri und beugt sich zu der Kleinen vor : „ Sagen Sie ,

mein Kind , dieser Mann — liebten Sie ihn sehr ? "
Die Kleine bricht in Schluchzen zusammen . „ Sehen Sie, "

sagt der große Verteidiger , „ das ist die Antwort ! "

Der Korse sprach leidenschaftlich und glühend für daS

Mädel ans seiner Heimat . Er forderte vollständigen Frei -

spruch der Tochter des Landes der Vendetta . Aber sie hatte
einen Menschen getötet , das schwere Urteil lautete auf vier

Jahre Gefängnis . — Schweigend und ernst ging die Korsin
in ihrem schwarzen Kleide zwischen den Polizisten

heraus aus dem Saal .

Große Veränderungen im französischen Leben

Die Herbstblumen , die die Regierung Daladier im Palais
Bourbon niedergelegt hat , blühen besser als Hitlers Disteln .
Sie beweisen , daß es trotz Krise und Arbeitsnot möglich

ist , ohne Notverordnungen und Weltfaschismus zu regieren ,

genau so, wie die geordnete französische Justiz ohne Konzen -

trationslagcr und Massenschafottc auskommt . Schon die

bloße Vorstellung , daß das Palais Bourbon etwa durch
einen unterirdischen Gang . . . ., nicht einmal die Fantaste
eines Alexander Dumas Vater und Sohn könnte das er -

dichten .
Nichtsdestoweniger , es ist jetzt „ la crise " , und amtlich schätzt

man den Haushalt von Frankreich auf etwas über 0 Mil »

liarden Defizit , Unkenrufe von privater Seite sprechen sogar
von 7 bis 8. Um dieses große Loch zu stopfen , will die

Regierung jetzt ein Dreifaches tun :

1. Sie will die Coupon ? und die festen Einkommen er -

heblich heranziehen , sie will Gas und Elektrizität dran

glauben lassen , und die Autobesitzer sollen 8 Franken
für die Fünfliterkanne Benzin bezahlen . Außerdem aber

soll der Waffenhandel nicht nur verstaatlicht bzw . kontrolliert

werben , sondern auch blechen , und neben anderem steht uns

die Petroleum - Einfuhr als neues Monopol vor der Tür .

2. Alle Beamten und die Pensionäre sowie auch die

Kriegsbeschädigten sollen S Prozent ihrer Gehälter und

Doktor Wachtel

Harn - , Blut , and Haatki ankhelfen

123, Bd. Sébastopol . — Sprechstunden
V. 9 - 12 u. 2- 8 Uhr ; Sonntags vormittags
IVaae, Hai « Ohren ; Spiechstunden tägl .
von 5- 7 Uhr . Kassenversicherte werden

angenommen .

KALI NA
H. rue Marbeuf Telefon : Balzac 28 *25

Früher der bekannteste Wiener Schnei «

dermeister in St . Petersburg , später in

Berlin , jetzt in Paris .

Wer ntill
sich IM Paris »tili od.

tätig an eeriöeer Sacha
mit ca 20 Mille Fr.

beteilige » ? Schnell
entschlossene Reticle

tanten schreiben Fehl .

Metzl , 51, rae Tarbtgo
No. M9. «U04

Auch dis ,,Kleins

Anzeige " in der

„ Deutschen Frei -

heit ' brlngl Erfolg

Renten opfern , aber mit durchaus sozialer Staffelung , denn

für die Gehälter über 25 000 Franken werden 1 bis 8 Prozent

mehr erhoben .
3 Den Rest sollen die neue National - Lotterie und die Aus -

gäbe von Scheidemünze in Silber und Nickel ausbringen .

Zu diesem Finanzprogramm , dem im wesentlichen die

Linke bis zu den Sozialisten zustimmen dürste , kommt ein

sehr erhebliches Programm zur Bekämpfung der Ar -

beitslosigkeit . Für öffentliche Arbeiten sind

jetzt insgesamt 24,5 Milliarden Kredite vorgesehen . Inner -

halb vier Jahren sollen u. a. auf folgenden Gebieten Ar -

betten ausgeführt werden : Ackerbau . Trinkwasier - Versor -

gung , Elektrifizierung des Landes . Bewaldung , serner Neu -

errichtung von Schulbauten , Denkmälern , Flugplätzen ,

Straßen .
Die Lebensmittelpreise werden durch besondere

Ausschüsse in jedem Departement geregelt , deren Leitung

der Präsekt hat als Vertreter der Produzenten , des Handels
und der Käufer . Diese Ausschüsse müssen jeden Monat

mindestens einmal zuiammentreten . Die hauptsächlichsten

Lebensmittelpreise : Fleisch . Milch . Eier . Hauptgemüsearten ,

auch bestimmte Getränke werden hier geregelt . Die Preise

können nach Art und Gegend verschieden sein . Die Kauf -

lente können vor den Ausschuß geladen und verwarnt wer -

den , daraus können ihnen Höchstpreise auserlegt werden ,

und wenn sie auch diese nicht einhalten , werden sie nach dem

Strafgesetzbuch bestraft .
Die Bürgermeister behalten die Befugnis , die Metz -

gerei - Preise weiter festzusetzen . Die Metzger können

ebenfalls bestrast werden . Der Weizenpreis ist seit längerer

Zeit geregelt , auch über den Weizenhandel wird Genaueres

bestimmt , so daß der Brotpreis , der in Frankreich eine

große Rolle spielt , ziemlich festliegt .
Für verbilligte Neubauwohnungen ist ebenfalls

ein erhebliches Programm vorgesehen .

R . GOTHARD
ERSTKLASSIGER SCHNEIDER

9, Bd . des Capucines PARIS . Telefon Centr . 36 - 75 , Metro Opéra

In dieser Saison besondere Preise . Ueberzieher oder Anzug nach Maß ab $71, —Fr .

Eigentlicher W r» mehr als 1000 - Fr Erstkl Arbeit u Schnitt Stoff bester Qualität

FRUCHTESSENZEN

Reitender mit Kundscha<t in ganz Frankreich und
Algerien und Rezepten sucht sich zu verändern

AETHERISCHE OELE . FARBEN

Sehr . Pohl . Metzl , 51, rae Torbigo Nr. 848

Nim - Paris
Zwei neue Melro - Koldwyn - Mayer - Filme : „ TSe Gong of the

Nile " lDas Lied des NilSs in französisch „dubblierler " F - Ilung
mit Ramon Novarro und Myrna Loy erscheint im Madeleine , und
, - Hold your man " tHalt deinen Manns nach der Novelle von
Anita Laos Die „ Männer ziehen Blonde vor " , geschrieben hat , iw
Cvureelles Palace . Jean Harlow und Clark Gable in den Haupt -
rollen .

»

Die „ Malernelle " , wohl die stärkste Leistung der französisch ' "
Filmproduktion , wird schon seit zwei Monaten in drei Galen
vorgeführt , die allabendlich vollbesetzt sind . Wegen dieses Erfolg »
wurde die lang erwartete Uraufführung des deutschen Film «
„ Anna und Elisabeth " mit Hertha Thiele und Dorothea
Wieck bisher vorschoben . Dieser Film kommt wahrscheinlich Ansang
November auf die Leinwand vom Studio des Agriculteurs und
von Bonaparte .

♦

Tai Studio de l ' Etoile , das sich feit zwei Jahren fast ganz de>"
deutschen Film gewidmet hat , bringt Ende des Monats sofort
nach „ Liebelei " , der , abgesehen von der Boykott - Saison de »
vcrigen Frühlings , einen nie geahnten Ersolg beim Pariser
Publikum erzielte , einen weiteren Film , der das österreichisch «
Leben zeigt : „ Die unvollendete Symphonie " , tn de«
da » Leben Franz Schuberts geschildert wird .

*

Im Studio Diamant laufen seit drei Wochen Granowsktj ' t
„ l « Koffer des Herrn O. F. " in deutscher Sprache , der am
Dienstag , dem 2s. Oktober , von dem neuen Adols - Mensou - FIlm
„ Night Club Lady " «französischer Titel : „ Le Meurtre dt
Minuit " ) in englischer Originalfassung mit französischen Untertitel »
abgelöst wird .

Pariser tTheater
famedi , fe 21 . tdoftre 1033

Concerts - Pasdeloup . 17 h. Th . des Champs Elysée »
Chef d ' Orchestre Louis Hassel . Sol . Ginette Neveu (viol ) '

Opera . 8h Faust .
Comedie - Française . 8h30 L' Arlesienne .
Opera - Comique . 8h Carmen .
Od eon . 8 h 30 Le Poussin , Tempête sur les Côtes .
Trocadero . 8 h Lakmé .
Oaite - Lyrique . 8 h 45 Le Pays du Sourire ( Op. Frant

Lehar ) .
Th . Montparnasse . 9 h Crime et Châtiment ( Dosto -

fewsky ) .
Th . de Paris . 8h i5 Tovaritch .

Dimatufte , 1m TZ . Tdoftre 1033

Concerts - Pasdeloup . 18 h 30 Th . des Champ »
Elysées . Chef ( TOrch . L. Hasseimans , solistes Madeleine
Pnazera ( pian . ) , Charles Panzera ( chant . ) .

Concerts - Poulet . 17 h 30 Th . Sarah Bernhard Chef
d ' Orchestre Cloez .

Opera . Keine Vorstellung .
Comedie - Francaise , 2 h 30 Les Corbeaux ,

8 h 30 L' Arlesienne .
0 p. Comique , 2 h 30 Louise ; 8 h 30 L' Italienne à AlO ™

( gala ital . )
Od eon . 8 h 30 La Colombe poignardée l ' Heure Espagnole ,

8 h Lakmé .
Trocadero . 2 h Les Mousquetaires au couvent ; 8 h Lakmé -
Gatte Lyrique . 8h 45 Le Pays du Sourire ( Op . Frant

Lehar ) .
Th . Montparnasse . 9 h Crime et Châtiment ( Dosto •

jewsky ) .
Th . de Paris . 8 h i5 Tovaritch .

Hflio-Faiirsetiflle

11. Place d* la Poa-t*
Ckamper. -et (17)
Talefoa Galv. 64*67
10 Unterrichtsstunden
140, —Fr Unterricht
zu jeder Zeit. Auch
W ohngelegenheit .
Aeft uf Verkauf Tausch

Existenzsicherendes

Textil -

Unternehmen

des Ober . Elsaß aus
Gesundheitsgrund ,
zu verkaufen . Erkor »
derlich 500 000 Fr .
Schriftl . Off . u. Nr .
4505 Agence Havas

Strasbourg .

l - l Hinder odti

luaendildH
finden liebevolle Aufnah .
Familienleb . bei Kinder»
ärz in dipl. Pädag. K eine
Villa, eig Garten , mod
Komf. , Nähe Schule, Ly¬
zeum. Im Hause wird
frz . gespr . Mäß. Preise
DR. ADA CHARACHE
Paris . CACHAN (Seine)
TaltphoneAlésia 07- 62

Pasdeloup - Konzerte
Théâtre de » CK. Elytde »

Samstag , den 21. Oktober , nachmittags 5 Uhr
Festival der französischen Musik • Fräulein Ginette
Neveu (Violine ) wird „Die Boheme " ven Chausson
„Zigeuner " , Revel « „Fantastische Symphonie " , Bar*
lioz » „Zauberlehrling ", Dukes, vorspielen

Sonntag , dan 22 . 0ktobar , nachmittags 4. 30 Uhr
Herr Karl Panzora wird Melodien von Deperc
Fronde, Berlioz versingen » Frau Magdaloit #
Panzora - Balllot wird dia Ballada Fauré (Klaviar
und Orchastar ) voripiolen > I. Symphonie von Beet-
hovan - Ungarischer Marsch, Berlioz » Orsdiester *
Letter Louis Hassalmans

In beiden Konzerten wird Herr Arthur Honoggor
sein „Symphonisches Moment N* 3" zum ersten
Mal dirigieren

iiiwi

Konzerte Poulet

( Thsstro Seeeh - BemherdO

Sonnteg , den » . Oktober , ne dim . J . M Uhr,
dir giert von O. CI o ê i Feuit , Symphonie
von Llixt . Koniort , ml - bamol , von Ltixt , fOr
Orchester und Klevler ( LION KAITUN )
„Divinité » du sty »" von Gluck und „l ' Ab-
lence " von lorliox ( gelungen von d. Opern -
»Ingerin der Opére - Com. Sernedelfe Delpr . tl
Oer rSmitche Kernevel von Barllox ( Our. )

Briefkasten
8. W. , Nice und P. SB. , Wenf . Besten Dank für das rege Interesse .

Wir haben Ihre Angebote » nd Schreiben dem Kollektiv der blaue »
Elefanten " in Paris übergeben .



s

Bonzen einst und jetzt
We neue „ Arbeitsfront * * In Zahlen

Als am 2. Mai die Gewerkschaften » bä ' Vt A^pronnnen-" ahm in H die Stelle des Kommissars eines
^ dreis¬testen Mitglieder der NSDAP . , der Reicheret »

bctriebszellenleiter V.
mü einemDer Mann erschien morgens um:
besetzte alleStabe von SS . - Mannen im Teweikschafts

^ GeschälteBüros und ordnete die sofortige Neberg .
nicht dieund der Kassen am Die Prüfung

mustergültigergeringste Beanstandung . Es war atteo ^ Wnvv , „ ,Hn « derOrdnung . Trotzdem hallte es in
Gewerkschaftsbonzen" wider . U
Männer

Und
von „ Korruption der

alle verantwortlichen

wurden verhaftet . 14 Tage eingesperrt , dabei nie

» SK
L? brer wird

Freiheitsberaubung der Gewerkschafts -
rufSorgantsattonen . Davon wurden 7 ehrenamtlich ve

s * • ♦ «» « Himfirfie
waltet . Fest angestellt waren lediglich 7 Geschäftsführer

fierer ) bestellt . Als wöchentliche Entschädigung wurden M

Mark festgesetzt . Außerdem brauchte natürlich jeder Ber -

bandsleiter eine Schreibmaschinenhilf «. Hierfür wurden 30

Pfennig Stundenlohn bezahlt . Das Interessanteste aber ist ,

daß auf Grund einer Weisung des Herrn V. verboten wurde ,

diese Bezüge über Lobnkonto zu verbuchen ? sie wurden als

Unkosten eingesetzt . Anmeldung bei der Krankenkasse und

bei der Steuerbehörde unterblieb selbstverständlich .

Donzenwirfsdiafi einst ond fetzt
In dem Ort H. , von dem die Rede ist . existierten IL Be »

" /"*s- * - . iruu ver -

WWWMWZZp"or««»
n| U? » Ä<lt w . ,d < > mn

» R »
> < n „ „ „

Popens Biotratä wsbka ^ sS ^ Ssrüsr > " — — ^
»I»™, isar,s ' i « « « « sv â ' s

5 » . -

Ii ÄS " " " : iSfcwtlon beizutreten . Aber alle halten täglich Rede ,
? tenotnvistinnen » " ' 'Arbeiter organisiert sein müsse .

Neugliederung des Reidies

Ein Entwurf Fricks — Widerstand der Süd¬

deutschen und Görings

Das vom Reichspräsidenten unterzeichnete Gesetz über die

Auslösung des Reichstages und der Landtage ist vom Reichs -

innenminister Frick den Reichsstatthaltern mit dem Dazu -

sügen zur Kenntnis gebracht worden , daß Neuwahlen

der Landesparlamente nicht mehr stattfinden
würden .

Dazu ist erwähnenswert , daß Frick seit einiger Zeit schon

Gesetzentwürse zur Neugliederung des Reiches vorbereitet

hat , die bis jetzt , weil sie bei der Beratung im engereu KreiS

aus den Widerstand der süddeutschen Länderregierungen
stießen , und weil besonders G ö r i n g der aus den Frickschen
Entwürfen resultierenden Unterstellung der preußischen
Polizei unter das Reichsinnenministertum nicht zustimmen

wollte , nicht verkündet werden konnten . Frick beabsichtigt ,
das Reich zum Einheitsstaat umzugießen , und bei Auslassung
aller LLnder - Rcgierungcn nach dem Muster der französischen

Departemental - Versassnng LH bis 40 sogenannte „ Gaue " zu

schassen . Wir werden über dies Projekt und über alle Einzel -

heiten aller im Schoß der Regierung beratenen Gcgen - Pro -
jekte ausführlich berichten .

Heute sei nur noch erwähnt , daß der Verzicht aus die

Landesparlamente offensichtlich den ersten Schritt zur Zen »
tralisierung des Reichs vorstellt .

I - »
a : nfl folgender -Die Versorgung der neuen « Funkftonare g

Monats -' ° ßen vor sich : Jeder wurde ange . v esen . st »
selber»ehalt von 200 Mark im vorausauszuzah

Kassie sichbewilligte sich ein Gehalt von 600 Mark . vet,e
^ ^ ial -widerrechtlich das Berjügungsrecht über » wer —demokratiirb - n a « » » ——

14 Stenotypistinnen
2 Chauffeure

96, —,
200, — 800 .

stellt » ? l!f^en Zettung beschlagnahmte Personenwagen und

ei »- â. öwei seiner Kumpane als Chauffeure mit je

Monatsgehalt von 200 Mark ein . Allein im Monat
» er «Aufbauperiode " , verfuhr V. mit den beiden

Ausgaben für den Hauptleiter B. :

Gehalt für Mai und Juni à RM . 600, —

Gleichschaltungseinnahmen
Benzmunkosten : Mai 800, —, Juni 900, —

•<15 e." » VW , VUlMtzl «f . Min vu » VVIVV. .

öeitV /ii run b 8nü Mark Benzin . Diese Ausgabe ist in

^ « llchxrn des ADGB . in H. auf Unkostenkonto verbucht .

Berwaltungsuukosten sür Mai und Juni :

Miete . Telefon , Porto - , Schreib - und Büro -

material

RM . 12 448, -

RM . 1200, -
„ 8 450, —

„ 1700, -

RM . 6 850, —

Wag

°Diê"DiVustsahrien"des'Her?» B. ' ^nV°ewer° Gesellen de - " ° î " ml
^ in der Hauptsache durch Neu -standen gewöhnlich in allabendlichen Reisen nach H. $je Dieser hohe

überflüssiger Dinge entstandendortigen Nachtlokale , hauptsächlich Faun . Charlott und Rote anschafft . », , yoam
Mühle , wurden die „ Arbeitsstätten " der neuen Gewerk -

Zusammenstellung :schaftssührer. Dort wurden nicht selten in einer Nach
Persönliche BenZechen von 200 bis 300 Mark gemacht . - -- -

Interessant ist die Finanzierung dieser „ VerbandStatl «
kett ". Jede Organisation wurde zu den . Gleichschallungs -
und BewachungSkosten" herangezogen . Je nach Stärke un
Leistungsfähigkeit mußten die einzelnen Verbände ISO bis
®° ° Mark zahlen . Von diesen Mitteln , über die B un -
kontrolliert verfügte — Kontrolle nach einem ordentlichen
Nechnungssystem kennt man überhaupt nicht ^- . bat er Ico g-
k' ch, das kann nachgewiesen werden , eine

Mdrei Mann mit einem täglichen Sold von S Mark pro Man «
bezahlt . Die im Bürobetrieb unvermeidlichen Unkosten
Telefon. Porto , kleine Anschaffungen usw . — sind besonders

Die^u«M*igtot ber Hauptfunktionäre . der ibnen gestellten
Aufgabe Herr zu werden , zwang nach » einigen Tagen scho
^ ur Erweiterung des Apparates . ^ Für iede Organisation
wurde ein „ Finanzwart " ( früher hieß das bescheiden : Kai -

Verwaltungskosten
2. Ausgaben für den Hauptleiter

3. Verwaltungskosten für Mai u . Juni (sachl . s

Zusammen RM . 22 798, -

RM . 4 000, —

RM . 12 448, —

„ 6 850, —
4 000, —

„ Politisch unzuverlässig " und entlassen

Die „ Pirmasenser Zeitung " vom 17. Oktober berichtet ,
daß der Stadtrat einstimmig die Entlassung des am städtischen

Mädchenlyzeum tätigen Studienprosessors Dr . Gert Bnchheit

wegen politischer Unzuvcrlässigkeit beschlossen hat . Seine Be -

züge laufen noch bis Januar . Aus seine Beschwerden hin ist
den Amtsstellen des Staates und Reiches eine Fülle von
Material überreicht worden , das ihn als Beamten und

Jngenderzieher untragbar erscheinen läßt .

Dieser Dr . Bnchheit hat eine bewegte politische Bergangen »
heit . Infolge persönlicher Verstimmungen , wechselte er vom

Zentrum zu den Deutschnationalen über . Daher wohl seine

große Sympathie für Herr » von Pape « . Als er aber merkte ,

wohin sich die Waage neigte , wurde er zum eifrigsten Ber «

fechter der Diktatur und zum Berhorrlicher Mussolinis . Nur

in einem blieb er sich immer gleich : in seinem großen Haß

gegen die Arbeiterbewegung . Niemand kann eS uns ver »

Übeln , wenn wir nun in Erinnerung an die schamlose Be «

geiserung der sozialdemokratischen Führer durch diesen Mann

eine gewisse Schadenfreude darüber empsinden , daß ihn trotz
seiner charakterlosen Biegsamkeit doch das verdiente Schicksal

erreicht hat .
Nun wird auch bald sein Buch , das er über Franz v. Papen

geschrieben hat , vielleicht sogar sein Papstbuch , aus dem

Scheiterhausen verbrannt werden .

Man vergleiche früher und jetzt miteinander . Im März

und April bei tadelloser fachmännischer Arbeit Gesamt -

ausgaben von nicht einmal knapp 6000 Mark . In den beiden

ersten Monaten nach Uebernahme der Gewerkschaften , d. h.

nachdem mit „ ungeheurem " Elan die „ Deutsche Arbeits -

front " aufgebaut worden war , eine Steigerung der persön -

lichen und sachlichen Ausgaben , wöbet die persönlichen Auf -

Wendungen weit , weit überwiegen , eine Steigerung auf fast

23 000 Mark , d. h. beinahe eine Vervierfachung der

Ausgaben zu Lasten der Mitglieder , für die selber nicht das

geringste - geleistet v - w» inMUjiMMtf
Das ist Vvuzeuivirtschaft im 2. und 3. . Reich .

Wohlverdient !

klaner Geschäftsgang
der Aufsichtsratssitzung der Schubert und Salzer Ma «

' Zjiner •- — — - ■-

Rohstoffindustrien gestattet , zu viel billigeren Preisen ,u

verkaufen . Die Aufhebung der Interessengegensätze
'

Roh"
Itoffmdustrie — Fertigtnduitrte wird erst dann möglich sein

wenn der Bodenwert in Deutschland de » neuen Be'
dingungen angepaßt ist , die sich auf dem Weltmarkt ergebe »

Haben . In einer freien Wirtschaft hätte sich diese Eni -<S« f » iH * vi " Iflen Geschäftsgang im laufenden Jahre . Die

nie » habe Neuetnstellungen von Arbeitern vorgenom -
— » - - -

t £S B. Ä . «H?ÄrtlÄ ° " " à » ' ° « - ° » » ° là

te SÜ3S. ss s g »
zu regen .

"htnenfabris ÄG. , Chemnitz , berichtete der Vorstand über
ben bisherigen G

"
UM

Gesellschaft habe Nc
s " en , um einer in

könne « 6eâ

N ' îur Zeft̂ nicht bêûVtâên . ' Immerhin ' hoffe àaÂà!chast, die gegenwärtige Belcgschait auch im ungünstigen
Falle über die Wintermonate hinwegzubrtngen Die btS -
?erigen Umsätze erreichten nahezu die Vorj ahre^inern . T : e
sinan,telle Lage der Gesellschaft sei nach wie vor befrted -
Send , obgleich die Geldeingänge von der Kundschatt . veran -
lcßt durch den noch immer anhaltenden schlechten Geschäfts -
Sang in ber Textilindustrie , sehr zu wünschen übriglassen .

Die Ausländer harnen n ' chl
««>. m « n . » » » hi. »»«- ^- . . . . . . .^ . « Der Umfang des Fremdenverkehr « hielt sich im . <- ,andelSkammerpräsidenten sanz zu verstehen . T

Äuli 1983 im ganzen aus Vorjahrshöhe . " In der Tat war ,verkschasten entrechtet sind und keinerlei g
aber die Entwicklung des Fremdenverkehrs in Deutschland beitsmöglichkeit mehr haben , eu^cbetdet « » «
nar nicht so günsttg . wie man aus dieser amtlichen̂ Feststel - ^ age de « Arbeiters im E. nzelfall der Unter , ehmer uno^. m«-^ließen könnte . In der „ Wirtschaft und Statistik

wteder̂ dtt Untttn^me^^

Es ist lustig zu lesen , wie die nationalsozialistische Press «

mit den Verlegern und Redakteuren umspringt , die sich aus

lauter Angst gleichgeschaltet haben . So spricht der national -

sozialistische „ Westdeutsche Beobachter " die dortige frühere

liberale Konkurrenzprcsse wie folgt an :

„ Der einfachste SA . - Mann , der seit Jahr und Tag in

« nsern Reihen seinen Dienst tut , ist uns mehr Borbild

als ein noch so großer Hausen nunmehr gleichgeschalteter
bürgerlicher Jntelligcnzakrobate «, die derzeit eifrig dabei

find , die nationalsozialistische Revolution gewinnbringend
zu verwerten . Die sollten lieber einmal über ihre Sün -

den nachdenken . Sonst könnte ihnen mal gezeigt werden ,

was rigoros ist ! "

Die „ Jntelligcnzakrobaten " haben es nicht besser gewollt .

Mögen sie nun der SA . die Stiefel wichsen . Auch das wer -

den sie aus gottgewollter Feigheit in ihren Blättern noch

Oer Treuhänder der Arbeit

hat sich nicht mit der Ueberprüsuna und Entscheidung von

Einzelfällen und Einzelfragen zu beschäftigen , auch hat er sich

nicht um Berechtigung oder Ntchtberechtigung einer Einzel -

kündigung zu kümmern . In solchen Fragen sind die Arbeit -

geber - und Slrbcttnehmcr - Organisationen zuständig . Dieses

Geständnis legt Herr Dr . C. Luer , Treuhänder für Hessen

und HaudelSkammerpräsident für das Rhein - Mainische

„Preßfreiheit ! "
Hannover jJnpreß ) . Der nationalsozialistischen TageS »

zeitung „ L i p p i s ch e r Kurier " ist vom 1. Oktober ab die

Führung des Untertitels „ Organ des Gaues Westfalen - Nord

der NSDSlP . " entzogen worden . Gleichzeitig hat der Reichs -

statthafter seine Herausgeberschaft niedergelegt . Alle Organt -

sattonen und Amtswalter der Partei sind angewiesen . vor -

den , die Tätigkeit sür den „ Lippischen Kurier " einzustellen .

Di « ZlSDAP . hat sich von dem Blatt getrennt , weil dessen

Verleger sich weigerte , die NSDAP , mit 60 Prozent an dem

Unternehmen zu beteiligen . - Als Gegenmaßnahme hat

die Parteileitung die Gründung einer „ Lippischen Staats -

zeitung " beschlossen .

Nach einiger Zeit wird der „ Ltpptsche Kurirr " wegen

irgendeiner Notiz verboten . vder Verleger wegen irgend

eines „ Delikts " verhaftet werden , » nd die Zeitung wird

vegetieren oder eingehen . DaS ist der Lauf der Welt — in

Deutschland .

Schutzhaft - Allheilmittel
Der „ Korrespondent für daS graphische Gewerbe " rät

einem Mitglied , das einen Konflikt mit dem Hausbesitzer

hat , sich an den Magistrat zu wenden und aus das folgende

Elbtnger Beispiel hinzuweisen : Ein Fleischermeister in

Elbtng hatte sich geweigert , in eine leerstehende Wohnung

- " - » » » » ' Hi uuinj warmes , wnnrgrs « vener , ourcy ner -

U( ,' J ®°_r a a n t fa G r i fch e _ Maßnahmen ( verbilligte Ferienreisen
Gegen das internationale Arbeitsamt in Genf

0 - " « « ileum , narrer aïs im îiwnaore ; oagegen ya « u«y o. e Im „ Deutschen Arbeiterrecht " ( Heft 2) wendet sich Dr .

o ? ! der Auslandsfremden um 28 vom Hundert « nd die Walter öveber au « dem RcichSarbeitSministerium gegen die

V° d . ihrer Uebernacktungen um 25 vom Hundert ermäßigt . Internationale Arbeitsorganisation und das Genfer t »tcr =

*J- e
J Rückgang des AuslandSverkehrS war also im Juli nationale Arbeitsamt . Weber führt aus , daß das Arbeitsamt , re,v >» g »arre nw geweigrri , in eine leciucvcnye <vrn,nu » ,

" od . stärker , im Vergleich zum Vorsakr als im Juni d. I . das auf Grund des Artikels 18 des Bersatller Vertrages ge - eine kinderreiche Familie auszunehme » . Die Weigerung er

Juni war nämlich die Zahl der Meldungen von Aus - schaffen wurde , von marxistischen Gewerkichaften und von folate >„it dee MenrOnduna . hnfe ib », ktnderreickie Jamilter

„' Gäfremöen um 19 . 5 von Hundert und die Zahl der Ueber -

F ? sd ' unqen um 22,7 von Hundert geringer als im Juni

Sri " ^. r ° k der Bayreuth « Fekftviele , die immer eine sehr
» roß « Anziehungskraft kür die Ausländer zu haben pfleg -
! I " . und trotz der Ausstellung deS Heiligen Rocke « in Trier
. »> wie die angeführten Zahlen zeigen , im Juli nicht nur

* Belebung , sondern eine weitere Lähmung des Aus -
. ondSverkehrS in Deutschland eingetreten .

va . Ende der deutschen Fertigindustrie

f . In einer deutschen Zeitschrift , die mir nicht nennen , nm
ne vor der Zensur zu bewahren , ivird ein Buch besprochen ,
vas den Titel führt „ Das Ende der deutschen Fertig -
sndnstrie " . Der Rezensent wirft die Frage auf : „ Wodurch
«st die Behinderung der deutschen Fertigindustrie ver -
ursacht und durch welche Maßnahmen könnte ein Ans -
gleich geschaffen werden ? " Er beantwortet sie so : „ Die

Ueberhöhung der Rohstosfpreise in Deutschland ist ein

Grundreifttnproblem . In den deutschen Grundstücken , die

Bodenschätze enthalten , sind verhältnismäßig große Kapi -
kalten investiert , dt ? sich natürlich verzinsen müssen . In
allen Erdteilen wurden nun neue Bodenschätze erschlossen , die
SUM Teil ohne Entgelt zur Verfügung stehen . Die Ber -

Sinsung dieser Rohstoffindustrien erstreckt sich fast lediglich
aus die Maschinenanlagen . Der Unterschied in der Ver «

Sinsung des Bobenwertes ist es also , der es den ausländischen

„ Männern liberalistisch - demokratischer Färbung " beherrscht
werbe . Italien und Deutschland seienzwar unter den 58 Mit -

gltedstaaten eine „ verschwindende Minderheit . Ihre wirt -

schaftltche Bedeutung ist aber so überragend , daß ohne sie ein

gedeihliches Arbeiten der Internationalen ArbeitSorganisa -
tton undenkbar ist . " Wenn sich auch der Artikel 18 deS Ber -

sailler Vertrages nur „ unter außerordentlichen Schwierig -

feiten ändern " lasse , stellt Weber dennoch fest : „ Die Mittel
und Wege dazu gilt es sorgsam zu wägen . Das Ziel steht fest . "

Arbeitsunfähig « im Konzentrationslager
Der Regierungspräsident in Königsberg teilt mit : „ Das

zur Unterbringung von politischen Schutzhäftlingen bisher

benutzte Fort Ouednau ist ber Heeresverwaltung zurück -

gegeben worden . Bon den Schutzhältlingen sind die voll ar -

britssähigen aus dem Seewege in das staatliche Konzentra -

ttvnslager Papenburg , Regierungsbezirk Osnabrück , ge -

bracht worden , die nichtarbeitssähigen in das Konzentra -

tlonslager Brandenburg an der Havel . In Ostpreußen be -

steht demnach kein Konzentrationslager mehr . "

Die Meldung ist aufschlußreich , . weil sie verrät , daß auch

Leute , die nicht arbeitsfähig sind , eingesperrt werden . Und

wie elend müssen die Leute sein , die von den braunen

Schindern al « arbeitsunfähig betrachtet werde « .

folgte mit der Begründung , daß ihm kinderreiche Familten

nicht angenehm seien . Der Hausbesitzer wurde in Schuh -

hast genommen . Soweit wird diese Lesebuchgeschichte erzählt .

Aber die Sache geht weiter . Nach ein paar Stunden war der

Mann wieber in Freiheit , er war nämlich Pg . und dir kin -

derretche Familie bat noch immer nicht die von dem Flet -

schermeister gewünschte Wohnung .

„ Ich tu « das nicht "

Gelegmtlich einer Betriebsversammlung einer Heilbron »

ner Firma wurde zum Schluß auch der erste Vers des Horst -

Wessel - Liedes gesungen . Dabei ergab sich , daß der Personal »

chef der Firma seinen Arm nicht zum Httler - Gruß

erhob . Als der anivesende Sturmbannführer ihn zur Rede

stellte , erwiderte dieser : „ Ich tue das nickt ! " Wie da «

„ Heilbronner Tageblatt " meldet , war die Folge , daß er in

Schutzhaft genommen wurde .

Vorn Himmel hoch

( Jnpreßl : Anläßlich ' bes Nazi - Flugtages in Dresden wnr -

den Propagandablätter für den Luftschutz abgeworfen . Da -

bei ereignete sich eine Sensation . Mit den Nazt - Flugblättern
wurden gleichzeitig große Mengen kommunistischer Fkugblät »

ter abgeworfen . Die Täter konnte man nicht ermitteln ,



Die österreichische Krise
Wien , 19. Oktober 1983 .

Tas wichtigste Ereignis der letzten Tage ist der Parteitag
der österreichischen Sozialdemokratie , der Repräsentantin
non 42 Prozent des österreichischen Volkes . Der Parteitag
ergab die volle Einigkeit und ungeschivächte Kampjkraft der

Bewegung . Die Vertreter der wichtigsten Parteien der In -
tcrnationale waren erschienen und aus ihren Worten klang
die praktische Solidarität des Weltsozialismus mit dem

österreichischen . Besondere Beachtung verdienen die Reben
R. W. Smiths , des Vorsitzenden der Labour Party und Leon
Blums . Smith betonte , dast er nicht nur als Sozialist , son -
dcrn auch als „ Bürger der Zivilisation " sein Wort gegen
den braunen und überhaupt gegen jeden Faschismus erhebe ?
die Labour Party sei bestrebt , in England selbst ihren Ein -
sluß gegen den Faschismus in Oesterreich geltend zu
machen . Leon Blum wandte sich namentlich gegen jene öfter -
reichischen Kreise , die in der internationalen Organisation
des Proletariats „ Hochverrat " und „ Einmischung " sehen ?
er erinnert gerade jene Kreise daran , bast Oesterreich die

Lausanner Anleihe nur den Stimmen der sranzösischen
Sozialisten verdanke : „ Die niemals erfolgt wäre , austcr
mit unseren Stimmen , ja , unter unserem Drucke und unserer
Bürgschaft . Wir haben diese Bürgschaft damals gegeben und
die Rolle , die wir damals eingenommen haben , erklärt voll -

ständig und durchaus die Haltung , die wir heute zur öfter -
reichischen Frage einnehmen . " Blum führte aus , warum die

Srzialisten so wirksam kür die österreichische Republik ein -

getreten seien und fährt fort : „ An dem Tage , an dem es

offenkundig wurde , dast die österreichische Regierung sich der

Hilfe , die ihr die westliche » Demokraten gegeben haben , bc -

dient , um die republikanischen Einrichtungen dieses Landes

zu bedrohen oder gar zu zerstören , an diesem Tage , da es

offenkundig wurde , dast die österreichische Regierung darauf
aus ist , in diesem Lande eine faschistische Diktatur auszurich -
ten , da hat es keine Mahnung mehr von austen bedurft , um
für uns die Notwendigkeit zu schassen , dast wir unserer Re -

qierung und unserer Oesfentlichkeit sagen , dast damit , mit

diesem Wechsel in der Haltung der österreichischen Regierung ,
unsere Zustimmung zur österreichischen Anleihe in ihrem
Sinn verfälscht und mistbraucht wurde und dast wir in die -

scr Fraae unserer Regierung nunmehr eine ebenso unbe -

dingte Opposition ankündigten , wie vordem unsere Zu -

pimmung unbedingt war . "

Nach den ausländischen Delegierten analysierte Otto

Bauer in einem zweistündigen , überaus klaren Referat ,
die österreichische Situation . Nach einer langen und ein -

dringlichen Diskussion wurde e i n st i m m i g eine Résolu -

tion angenommen , in der die Partei sich nochmals bereit

erklärt , an einer friedlichen Entwirrung der Staats -

Irise mitzuwirken ? sollte aber die Regierung den Weg des

Friedens versperren , dann nehme sie damit die Verant -

wortung für alle Furchtbarkeiten des Kampfes auf sich .
Wenn die Regierung nicht einlenkt , dann wird die Krise
als Lösung den Kamps finden . Wie immer dieser Kampf

ausgehen mag , dem Faschismus wird es sehr bald klar sein ,
öast die Niederwerfung der Arbeiterschaft nur um einen

furchtbaren und hohen Preis möglich ist . Der Wille zum
Kampf , wenn die Regierung die letzte Gelegenheit zum
Flieden versäumt , sprach aus allen Reden ? nicht nur die

Industriearbeiter , auch die Hand - und Forstarbeiter , die
Kleinbauern , die Bcamtenvertreter — kurz alle Delegierte
gaben ihrer Entschlossenheit deutlichen Ausdruck . Die Bcr -

antwortung für alles Kommende ruht aus der Regierung ?
sie hat die Wahl zwischen Bttrgcrfricden und Bürgerkrieg .

Selbst aus den sehr stark zensierten Berichten konnte die

Rtgierung sich ein Bild davon machen , was die stärkste
österreichische Partei über die Lage denkt . Die schwächste
österreichische Partei , die Heimwehren , schreien , man müsse
Sozialdemokratie und Gewerkschaften auslösen . Namentlich
gegen Blum wird geheult ? dennoch versichern eingeweihte
Persönlichkeiten , dast Dollsust und mancher andere Ehrist -
lichsoziale nachzudenken begännen . Man wird ja das Resul -
tat dieser Gedanken bald zu sehen bekommen .

Tie Lage ist dennoch immer noch so gespannt wie vorher .
Den Heimwehrleuten ist es gelungen , die für den 16. Okto¬
ber geplanten roten Versammlungen , in denen u. a. Bander -
velde hätte sprechen sollen , verbieten zu lassen . Am gleichen
Abend fand ein Heimwehrumzug statt , an dem maximal SM
Mann teilnahmen .

Aus Reden der äieimwehrfiihrer scheint hervorzugehen ,
dast diese eine Anlehnung bei den Nazi suchen wollen . Das
Lager der österreichischen Legion ans dem Lechfeld ist ver -
legt worden . Man interpretiert diese Verlegung als den
Versuch künftig die Grenzstreitigkciten zu vermeiden , die
bisher täglich vorkamen . Im Streit gegen die Reichsrund -
sunk - Gesellschast hat Oesterreich eine solche Haltung ein -
genommen , dast Teutschland in der Tat Sieger geblieben ist .
Kurz , augenblicklich siehts wieder so aus , als sollte Frieden
mit Hitler geschloffen werben , selbst die Krawalle auf den
Hrckss ^ulen , die ttbereifriae Nazistudenten veranstalten , schei -
ncn die Neigung für Hitler nicht zu stören . Ueber die Bc -
teutung des Austritts aus dem Völkerbund und die son -
si igen deutschen Tollheiten der Außenpolitik gibt man sich
hier noch nicht Rechenschaft .

In all der Verworrenheit und Bedenkenlosigkeit der re -
gierenden Kreise ist allein der feste Wille der Arbeiter -
l - ewegung , Faschismus und Vergewaltigung nicht zu dul -
den . der einzige klare und deutliche Gedanke österreichischer
Politik Die österreichische Sozialdemokratie weist , dast sie
eine Aufgabe für das ganze demokratische Europa zu erfül -
len hat und sie wird diese Ausgabe erfüllen .

LE

POULOU » POULOU

116, CHAMPS - ELYSÉES - PARIS
Dir. Rolf Thisenhausen

| C A B A R E T |
Täglich : Nachmittags 4. 30 Uhr

Abends 8. 30 Uhr

Zeitgemäße Preise — Pilsner Urquell

Tel . Bali . 48 . 13 bis 15

Militärische Besetsung Oesterreichs ?
Die Rede Bauers auf dem Parteitag der österreichischen Sozialdemokratie enthält sensationelle

Einzelheiten

Am letzten Tag des Parteitages der österreichischen Sozial -

demokratte faßte Otto Bauer die politische Situation in

einem Schlußwort zusammen Er erklärte :

Ich habe in meinem Referat darüber gesprochen und dar -

gelegt , daß es unzweifelhaft auch Kräfte im gegnerischen

Lager gibt , die nach einer friedliche » Entwicklung
drängen . Ich habe festgestellt , wie stark diese gegnerischen
Kräfte sind und wie gering doch die Wahrscheinlichkeit ist .

daß sich die friedlichen Kräfte durchsetzen . Darüber werden

alle Genossen , die ernst nachdenken , einer Meinung sein ,
wenn eine Möglichkeit bestünde , dast Oesterreich zu einer

Demokratie und damit zur Bewegungsfreiheit der Ar -

betterklasse wieder zurückzukehren vermöchte auf dem

Wege einer Verständigung mit einer verstänbigungs -
bereiten Gruppe unserer Gegner , dieselbe nicht ausgeschla -
gen werden dürfte - Aber wir müssen damit rechnen , daß es

wahrscheinlicher ist . daß diese Möglichkeit uns nicht ge -
geben wird -

Wir alle rechnen mit der Notwendigkeit des Kampfes
und wir wissen , daß , wenn jene Möglichkeit einer fried -

lichen Entwirrung nicht mehr bestehen sollte , sie nur

wieder herbeigeführt werden kann durch
die Entschlossenheit der Arbeiter zum

Kampfe - Deswegen steht natürlich für uns auf diesem

Parteitag das Problem des Kampfes im Vordergrund .

Genosse Otto Bauer kam dann auf die Frage der bekannten

vier Punkte zu sprechen , und erklärte , man dürfe sich keinen

Illusionen hingeben ? es könne sehr leicht einer dieser Fälle

eintreten .

Herr Dollfuß steht unter einem immer stärkeren Druck

der Heimwehr und er wird bald keine andere Wahl mehr

haben , als entweder diese Dinge zu wn oder mit der

Heimwehr Schluß zu machen .

Aber auch aus andere Ereignisse wird die österreichische

Arbeiterschaft gesaßt sei » müssen . Die Möglichkeit , daß

ausländische Mächte Oesterreich besetzen könnten , ist viel »

leicht nicht so fern , als manche von nns meinen .

Es gibt Anlast zu glauben , daß bei gewissen Vcrhand -

kungen mit Mussolini in Riccione diese Möglichkeit nicht

ausgeschlossen wurde Ich halte diese vier Punkte für etwas

ganz Wesentliches , man darf sie aber nicht als eine taxative

Aufzählung nehmen , wir können ja nicht wissen , ob sich die

Sachen nicht ganz anders entwickeln . Aber es muß der

Masse klar gemacht werden : Es gibt Dinge , die Ihr

EuchnichtgesallenlassenwcrdetundwoJhr
zum Kampf mit allen Mitteln übergehen

werdet !

Zum Schluß seiner Ausführungen sprach Otto Bauer noch
einmal über die Frage , die er als ungeheuer wichtig bezeich -
nete , nämlich die Frage der etwaigen Landesver -

teidigung Oesterreichs gegen einen Einfall
ausTeutschland . '

Ich halte , sagte Otto Bauer , diese Frage zwar angen -
blicklich infolge der Nachrichten aus Deutschland für went -

g e r aktuell , als sie es vor drei Tagen war , aber sie kann
wieder aktuell werden - Die Landesverteidigung , zu der sich
unsere Genossen in den westlichen Bundesländern ent »

schloffen haben , kam in einer Erklärung an die Regierung

zum Ausdruck :
Wir sind bereit

uns gegen die braunen Faschisten zu wehren , denn wir

wissen wir würden ihre ersten Opfer sein . Deswegen ver -

langen wir , dast man uns keine Hindernisse bereite , eine

Arbeiterlcgion aufzustellen und sie zu h <"

w a f f n e n.

BRIHKASTEN
M« unsere Mitarbeiter : Wir erhalten taglich eine Menge von

Beiträgen , hie eine Zeitung von dem mehrfachen Umfange nnsr

Blattes füllen würden . SS kann also nuc ein Teil der Mayufkilp
angenommen werden . Wir bemühen uns , die sachlich besten Bt >-

tiäge auszuwählen . Da wir eine recht kritische Leserschaft t>abctt '

» lügen wir schon darum Einsendungen , die mehr Worte alS Inhal '
bringen , zurückweisen . ES werden mehr Tatsachen als Urteile
langt . Unser Verbreitungsgebiet erstreckt sich über viele Länder . Dt *

Beiträge dürfen also auch nicht nur lokale oder provinzielle Be -

dcutung haben , sondern mllyen allgemeiner Beachtung wert fern -
Das kann natürlich auch auf Ereignisse in kleinen Orten zutreffen .
— Von größter Wichtigkeit ist , streng zuverlässig ohne Phantali «

zu berichten . Lieber nehmen wir Vorwürfe wegen allzugroßer
„Aengstlichkeit " von unfern Mitarbeitern hin , alS daß wir den Preß '
lakaien Hitlers den Triumph gönnen , uns zu widerlegen .

Deutsche Christen , Schweiz . Aus Ihrem Briese spricht die innere

Schwäche und ein deutliches Gefühl für die sittliche . »rast unserer

Anklage . Sie versuchen , der Wahrheit auszuweichen , weil 2 ,e

ganz richtig sühlen , daß Ihre jetzige Ueberzeugung sie nicht er -

tragen kann . Unser „ Ton " gefällt Ihnen nicht ? Haben Sie
einmal einige Kapitel in der Bibel gelesen ? Wenn Ihnen das

Alte Testament z » jüdisch ist , nehmen Sie das Neue . Da finden
Sie Kraftworte wie diese : „ Ihr Heuchler , Ihr Nölse in Schas -

pelzen , Ihr übertünchten Gräber , Ihr Otterngezüchte " . Wie würden
Sie über Schimpfereien sich ausregen , wenn wir solche Worie 0 e"

brauchten . Sie kamen aber , wenn die Evangelisten getreu berichten -
ous dem Munde Jesu Christi . — Auch Martin Luther sollten TE

ein wenig studieren , damit Ihr zartes Gemüt sich an drastische Aus -

drucksweise gewöhnt . Es ist übrigens nichts Neues , daß gewillt
vernehme „ Naturen " sich über ein starkes Wort sittlich entrüsten -
aber seelenruhig die Mißhandlung und die Ausbeutung öeS

Menschen durch den Menschen dulden .

„ Ilms liebe Brot " . Von Ihrer Mitteilung , d,ß nun auch Sc*

früher linkradikale Walter Oehme gleichgeschaltet m-

nahmen wir Kenntnis . Von dem früheren „ Vorwärts " - Redakteiik

Wolfgang Schwarz ist das schon längere Zeit bekannt .

Dr . W. Soviel wir wissen , befindet sich der frühere Reichstags '

abgeordnete » nd agrarische Sachverständige der sozialdemokratische "
Reichstagssraktion B a a d e schon seit einiger Zeit in einem

Konzentrationslager in Pommern . Er ist nicht nur Sozialdemo -
krat , sondern auch mit einer Jüdin verheiratet , also doppelt sündig .

Dr . F. Zürich . Besten Dank für die informierende Zusendung -

Neunkirchen . Sehen Sie sich die „Horft - Wessel - Bleiftisie " nock

einmal genau an . Der Text des Liedes ist doch etwas ander », und

wir können nicht annehmen , daß er auf den Bleistiften verändert ist-

Zürich . Ihre Mitteilungen über da » Schicksal der auch bort ver »

folgten Emigranten sind interessant . Da Tie aber den einen Fall
vertraulich behandelt wissen wollen , ziehen wir vor , auch den
andern nicht zu veröffentlichen , da wohl ähnliche Bedenken gelten .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann P i tz In Dud -

weiler : für Inserate : Otto Kuhn In Saarbrücken . Rotationsdruck

und Verlag : Verlag der Volksstimme GmbH „ Saarbrücken S>

Schützenstraße 5.

Gutgehendes

Manu tak tu rwaren geschäft

im Zentrum Lüttichs , mit gutem
Warenbestand , umständehalber zu
verkaufen . 477- 79

Offerten an die Ausgabestelle der „ Deutschen
Freiheit " Brüssel XL, 38. Rue d ' Edimbourg .

Wo speist man gut und billig

in Brüssel
Restaurant à la Fourchette 22, rue St. Michel, 22.
!. Querstraße rechts vom Platz Brouckère Diners
u. Soupers à 6,00, &,00 u. 10. 00 Frs Flüchtlinge aus
Deutschland erhalten 4°/o Rabatt aui alle Speisen.
Geöffnet v m 12 Uhr moreens bis 12 Uhr nachts.

Tél. Trinité 43- 13
Métro: Pig a lie Deutsche Poliklinik Paris, 62, Rue de

la Rochefoucauld

a) Allgemeine
Konsultationen

mit 9 Spezialisten

Ordination täglich von 9

b) Chirurgie
Zweistöckiges Sanato¬
riumsgebäude . Die aller»
modernste Einrichtung

c) Geburtshilfliche
Klinik

Vierstöckiges Gebäude .
Zimmer mit 1 bis 4 Betten

d) Zahnärztliche «

Kabinett

Zahn- und Mundchinirgie

12 und 2 - S; Soon - und Feiertags von 10 —12 und 2 —4 Uhr

Forderung ! -
einziehung

in Deutschland

Handelsvertretung

Dr. jur. Karl Goldmann
ehem. dtsch. Rechtsanwalt

BRÜSSEL
r. d. l ' Enseignement 15 17
Rückporto . Besuchsanrael -
dung erbeten . <413- 1?

Librairie

. PROGRES
d U

il

66 , Lg . rue du Vanneau

ANVERS — Tel . 276 . 98

Moderne deutsche Buchhandlung , Leih »

bibliothek , Zeitschriften und Zeitungsvertrieb

Vertrieb der „ Deutschen Freiheit " für

Antwerpen und Annahme von Inseraten

„ BRAUN BUCH " vorrätig

An - und Verkauf
zontral * uropäi * chor und südamankani -

schar Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles S P. Miche !

34 RUE LAFFITTE . PARIS IX

TELEFON TAITBOUT » 8 - 40 BIS 48

Achtung , Eltern f
Mein lugendheim bedeut . vergrößert , befinde ! sich jetzt in

MARNES . LA COQUETTE , 3 * Grande Rae

20 Minuten vom Bahnhol St Lazare , Paris

Große Villa mit riesigem Park , fließendes Wasser in

jedem Zimmer , Zentralheizung usw Überleitung in

die franz . Schulen Gymnastik , Sport . — Besondere

Säuglings . Abteilung unter sachkundiger Aufsicht

« FRAU DR . BERG

Wegen der Aufnahme von Inseraten und

der Annahme von Abonnements in

Belgien wende man sich schriftlich an die

Deutsche Jceiheit "
Ausgabestelle : BRUXELLES XL

38 , Rue d ' Edimbourg

Deutsche Bücher werde » schnellstens zn

Originalpreisen geliefert !
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